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Nuklearer Iran
– der Punkt, von dem an

es kein Zurück mehr gibt?
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So wie viele Physiker, die am Manhattan Projekt 
arbeiteten, konnte auch Richard Feynman nach dem 
Krieg die Bombe nicht aus seinem Kopf verdrängen. 
‚Ich konnte Menschen sehen, die eine Brücke bauten’, 

schrieb er. ‚Und ich dachte, sie sind verrückt, sie können ein-
fach nicht verstehen, sie begreifen nicht. Warum machen sie 
neue Dinge? Es ist so sinnlos.’

„Feynman war überzeugt, dass der Mensch letztendlich 
etwas entdeckt hatte, was er nicht kontrollieren konnte und 
was ihn schließlich vernichten 
würde. Sechs Jahrzehnte lang 
haben wir diesen Gedanken 
unterdrückt und genügend 
Geschichte zusammengetra-
gen, um zu glauben, Feynmans 
Pessimismus wäre unbegrün-
det“ (Charles Krauthammer, 
Time, 3. April; durchaus meine 
Betonung).

Herr Krauthammer sagte, 
das tatsächliche Problem mit 
einem zur Atommacht aufge-
stiegenen Iran ist letzten Endes 
das menschliche Überleben.

Wie könnte das jemand 
anders sehen? Dennoch sträu-
ben sich viele Führer, diese Tatsachen zu akzeptieren.

Weiters schrieb er: „Wenn nichts unternommen wird, dann 
sehen wir uns nicht mit einer Proliferation konfrontiert, son-
dern mit einer Hyperproliferation … Iran ist der Testfall. Es ist 
die gefährlichste politische Struktur auf dem Planeten …

Wenn wir ein von apokalyptischen Fanatikern 
geleitetes iranisches Regime nicht hindern können, 
Nuklearmacht zu werden, dann haben wir den Punkt 
erreicht, von dem an es kein Zurück mehr gibt. Es ist 
nicht nur, dass der Iran der Ausgangspunkt einer Feuersbrunst 
sein könnte, sondern dass Amerika der Welt bewiesen hat, dass 
es für ähnlich Veranlagte kein ernsthaftes Hindernis gibt.“

Ist dies wirklich „ein Punkt, von dem an es kein Zurück 
mehr gibt?“ Oder, weil wir die menschliche Natur kennen, 
haben wir den Punkt, von dem an es kein Zurück mehr gibt, 
damals erreicht, als die Atombombe erfunden wurde?

Krauthammer folgerte: „Niemand kennt die genauen 
Aussichten für die menschliche Vernichtung, aber Feynman 
war ein mathematisches Genie, der wusste, wie er die Chancen 
abschätzen konnte. Wenn er Amerika heute beobachten würde, 
wie es die Mittel der Vernichtung freisetzt, würde er allem 
Brückenschlagen Einhalt gebieten.

Irans Präsident Mahmoud Ahmadinejad glaubt, dass 
ihm sein Amt durch den zwölften Imam – eine messiani-
sche Gestalt – gegeben wurde. Und warum wurde ihm die 
Präsidentschaft gegeben? Um einen „Kampf der Kulturen“ zu 
entfachen.

Hat es jemals einen schlimmeren Wahnsinnszustand beim 
Oberhaupt einer starken Nation gegeben? Der Iran ist welt-
weit die Nummer Eins im Unterstützen von Terroristen und 
es ist überschwemmt mit Erdöl-Profiten. Seine Führer planen 

die Massenproduktion von 
Atomwaffen.

Diese Welt sollte äußerst 
besorgt sein.

Amir Taheri ist ein irani-
scher Journalist, der vormals 
im Iran stationiert war. Er 
schrieb im Weekly Telegraph 
vom 14.-25. April: „Teherans 
Shia-Regime glaubt daran, dass 
seine Atomwaffen das zweite 
Kommen des Mahdi [deren 
messianische Gestalt] voran-
treiben würde …“

Christen sollten dies als 
eine teuflische Fälschung 
dessen erk en nen, was 

Christus sagte: „Denn dann wird große Bedrängnis sein, wie 
sie von Anfang der Welt bis jetzt nicht gewesen ist und auch nie 
sein wird. Und wenn jene Tage nicht verkürzt würden, so würde 
kein Fleisch gerettet werden; aber um der Auserwählten wil-
len werden jene Tage verkürzt“ (Matthäus 24,21-22 – Elberfelder 
Bibel).

Christus wird diese Tage verkürzen und zurückkom-
men und zwar kurz bevor der Mensch jedes menschliche 
Lebewesen auf diesem Planeten mit Atomwaffen vernich-
tet! Ein Atomkrieg wird das „zweite Kommen von Christus 
vorantreiben“ – nicht das des Mahdi.

Ahmadinejad nimmt an, dass Amerika und Israel der 
Wille fehlt, seinen ständigen Vorstößen im Nahen Osten und 
anderswo standzuhalten.

Er hat recht!
Ahmadinejad hat öffentlich gedroht, dass Israel 

von der Landkarte ausgelöscht werden wird, in „einem 
Sturmangriff“ – einen nuklearen Sturm andeutend.

Unser vorrangigstes Problem ist gegenwärtig das mensch-
liche Überleben. Die gute Botschaft ist, dass die Menschheit 
überleben und aufblühen wird – nach dem schlimmsten Leiden 
jemals.� n
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Das ENDE 
CHURCHILLIANISCHER 
Führerschaft

Warum der 3. Weltkrieg unvermeidbar ist  Von Brad MacDonald

deutsche Armee um. Diese Taten mach-
ten es klar: Hitler suchte den Krieg! 

Bevor er 1933 Kanzler wurde, schrieb 
Hitler das Buch Mein Kampf, in welchem 
er seine abscheulichen Überzeugungen 
und seine Ideologie erklärte. Hitler ver-
brachte in der Tat zwei Jahrzehnte, um 
sich auf den 2. Weltkrieg vorzubereiten. 
Lange bevor seine Panzer Europa nie-
derwalzten, erklärte dieser Tyrann den 
Juden und der westlichen Zivilisation 
den Krieg. 

Trotz dieser sehr öffentlichen Kriegs-
kampagne blieben die Staatsführer von 
Frankreich, Großbritannien und Ame-
rika peinlich still. Großbritannien 
und Frankreich waren die mächtigsten 
Nationen in der Region, und trotzdem 
unternahmen sie absolut nichts. 

Deutschland trieb die Wieder-
aufrüstung hastig voran, während 
Großbritanniens Führer schlummerten! 

Diese Wahrheit wird heute kaum erör-
tert, doch die Fakten sind offenkundig: 
Der 2. Weltkrieg hätte vermieden werden 
können, aber eine schwache, passive Füh-
rerschaft machte ihn unabwendbar! 

Im Gegensatz dazu errettete die gött-
lich inspirierte, ehrenhafte Führerschaft 
Winston Churchills die westliche Zivili-
sation vor dem Rachen der Nazi-Bestie. 
Mit Churchill an der Spitze setzten Groß-
britannien und Amerika schließlich ihre 
unvergleichlichen Kräfte ein, um Hitler 
und die Achsenmächte zu besiegen. 

Diese Geschichte birgt eine äußerst 
wichtige Lektion: Weltgeschehnisse sind 

von nationaler Führung abhängig. Eine 
schwache Führung zerstört Nationen. 
Eine hochwertige Führung rettet Natio-
nen. 

Eine starke Führerschaft ist ein natio-
naler Segen von Gott. In einer Rede vor 
dem Kongress der Vereinigten Staaten 
hat Churchill die Existenz einer höhe-
ren Macht anerkannt, indem er seiner 
Überzeugung Ausdruck verlieh, dass 
ein göttliches Vorhaben hier unten auf 
Erden ausgearbeitet werde. Obwohl auf 
vielerlei Weise das Schicksal der westli-
chen Zivilisation in seinen Händen lag, 
hat diese atemberaubende Verantwor-
tung Churchill nicht abgeschreckt, weil 
er an eine höhere Macht glaubte. 

Churchills Führerschaft während des 
2. Weltkriegs war ein Segen von Gott. 
Gott rettete die westliche Zivilisation 
durch die Führerschaft dieses Mannes! 

Die Bibelprophezeiung sagt uns, 
dass aufgrund des Ungehorsams von 
Amerika und Großbritannien in dieser 
Endzeit, Gott von diesen Nationen die 
starke Führerschaft weggenommen hat. 

Gute Führerschaft ist ein Segen, der 
aus Gehorsam resultiert; schwache 
Führerschaft ist ein Fluch, der aus Unge-
horsam resultiert! 

Jesaja ist ein Buch der Prophe-
zeiung für unsere heutigen Tage 
(Bestellen Sie unsere Gratisbroschüre 
Jesajas Endzeitvision). Beachten Sie diese 
Endzeitprophezeiung in Jesaja 3: „Siehe, 
der Herr, der Herr Zebaoth, wird von 
Jerusalem und Juda wegnehmen Stütze 

C
hurchill nannte ihn 

„der unnötige Krieg.“ 
Obwohl von Hitler ver-
ursacht, hätten seine 
bösen Absichten kei-
nen globalen Konf likt 
her vorrufen können, 

wären diese schon früher auf resolutem 
Widerstand seitens der alliierten Füh-
rung Großbritanniens, Frankreichs und 
Amerikas gestoßen. 

Die Unfähigkeit und Schwäche der 
britischen Führung während der 1930er 
Jahre war eine der größten Katastrophen 
des 2. Weltkriegs. 

Die britischen Führer waren geplagt 
von einer Beschwichtigungs-Mentali-
tät und einem Widerwillen, der Realität 
entgegenzutreten. Den Politikern fehlten 
Mut und Einblick. Ein Tyrann erhob sich 
jenseits des englischen Kanals, trotzdem 
hatten nur wenige den Weitblick und die 
geistige Stärke, um über Hitlers imperia-
listische Absichten zu sprechen. 

Alliierter Pazifismus begünstigte den 
Aufstieg der Nazi-Kriegsmaschinerie! 

Hitler verwendete die 1930er Jahre, 
um seine Diktatur zu sichern, wobei er 
sogar politische Rivalen tötete. Indem 
er Gewalt mit einer raffinierten Rede-
Propaganda vermischte, gewann er die 
Unterstützung des Großteils der deut-
schen Bevölkerung. Er schürte die Feuer 
deutscher Fabriken und produzierte 
militärisches Gerät in beispiellosem 
Tempo am laufenden Band. Er verwarf 
den Versailler Vertrag und formte die 
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geben. „Wenn seine Vision unklar, sein 
Urteilsvermögen gestört und seine Ent-
schlossenheit kraftlos ist, wird alle 
Überlegenheit der geographischen Lage, 
der Selbstversogung mit Nahrungss-
mittel, Rohstoffen und industrieller 
Produktion, der militärischen Bereit-
schaft, der Größe und Qualität der 
Bevölkerung, einer Nation auf lange 
Sicht wenig nützen.“

Zutreffend beschreibt diese Erklä-
rung die britische Führung 
während der 1930er Jahre. 
Traurigerweise beschreibt 
es auch die britische und 
amerikanische Führung von 
heute! 

Heutiger Führungsmangel 
Obwohl die Vereinigten 
Staaten eine starke Macht 
sind, ist die Vision ihrer 

Führer unklar, ihr Urteilsvermögen feh-
lerhaft, ihr moralisches Inneres korrupt 
und, vor allem, ihre Entschlossenheit 
kraftlos. Dieses Versagen in der Füh-
rung hat Amerikas Supermacht zu einer 
lahmen Ente gemacht. 

„Eine Nation, die sich all dieser Vor-
teile [der nationalen Macht] rühmen 
kann, aber keine dementsprechende 
Diplomatie ihr Eigen nennt, mag durch 
den bloßen Wert ihrer natürlichen Wirt-
schaftsgüter temporäre Erfolge erzielen. 
Auf lange Sicht jedoch wird sie sehr 
wahrscheinlich die natürlichen Vermö-
genswerte dadurch verschleudern, indem 
sie diese mangelhaft, stockend und 
unwirtschaftlich für die internationale 
Zielsetzung der Nation einsetzt.“ (ibid.) 
Dies ist die Beschreibung der jüngsten 
Geschichte Amerikas, Großbritanniens 
und der britischen Herrschaftsgebiete.

Die angloamerikanischen Nationen 
besitzen die größten Militäreinrichtun-
gen und die größten Wirtschaften in 
der Welt, aber diese Machtfaktoren wer-
den durch halbherzige Lösungen sowie 
fehlenden Willen innerhalb der Führer-
schaft verschleudert. 

Betrachten Sie zum Beispiel Ameri-
kas ergebnislose Feldzüge in den letzten 
Jahren und Jahrzehnten: Korea, Viet-
nam, den Golfkrieg, Somalia, Ruanda, 
Afghanistan, Irak. Was ist die Erkennt-
nis daraus? Ein gewaltiger Aufwand an 
Anstrengung, Kapital und Leben war 
wirkungslos, um die merkliche Zunahme 
von globalem Antiamerikanismus zu 
stoppen. Der Mangel an entschlosse-
ner Führung und das Versäumnis, diese 
Konflikte zu Ende zu führen, obwohl 

in einigen Fällen „temporäre Erfolge“ 
gewonnen wurden, hat die „internatio-
nalen Ziele der Nation“ nicht erreicht. 
Vielmehr hat es diese Unterfangen 
größtenteils wertlos gemacht, soweit es 
Amerikas nationales Interesse betrifft. 

Die USA lernten zu ihrer Schande 
ganz einfach nicht die Lektion aus 
dem 2. Weltkrieg. Zwischen den beiden 
Weltkriegen hatte Amerika, obwohl es 
ungeheures Potential besaß, nur unbe-
deutende Wirkung, einfach weil es sich 
weigerte, internationale Probleme lösen 
zu helfen. Es war nicht allein Großbritan-
niens Mangel an scharfsichtiger Führung, 
die es Deutschland erlaubte, unbehindert 
aufzusteigen, sondern auch Amerikas 
Weigerung, in den 2. Weltkrieg einzutre-
ten, bis es 1941 buchstäblich durch Pearl 
Harbor hineinbombardiert wurde. 

„Was die Macht der Vereinigten Staa-
ten auf der internationalen Szene betraf, 
die Vorteile der Geographie, der Boden-
schätze, des industriellen Potentials, 
sowie die Größe und Qualität der Bevöl-
kerung, könnten ebenso gut überhaupt 
nicht vorhanden gewesen sein, weil die 
amerikanischen Diplomatie [Führung] 
so weitermachte, als ob diese nicht exi-
stierten“ (ibid.) 

Die größte Tragödie dieser Geschichte 
ist, dass die amerikanischen und briti-
schen Staatsführer es versäumt haben, 
die Folgen politisch korrekter, schwacher 
Führerschaft zu erkennen. Infolgedes-
sen spielt sich ein Szenario ab, das dem 
Hitler-Deutschland der 1930er Jahre 
erschrecklich ähnlich ist. Dieses Mal 
jedoch, mit der Entwicklung fortschritt-
licher Kernwaffen, sind die Einsätze 
beträchtlich höher. Die angloamerikani-
sche Welt sieht sich lebensbedrohlichen 
Problemen gegenüber. 

Der Iran ist die Spitze einer Kampa-
gne, um Israel, Amerika und den Westen 
buchstäblich zu zerstören. Islamischer 
Terrorismus bleibt eine bedeutsame 
Bedrohung. Die Machtblöcke, Russland 
und China, nähren ganz offenkundig 
eine antiamerikanische und antiwest-
liche Außenpolitik. Und bald wird die 
aufsteigende europäische Supermacht 
ihre Muskeln gegen die Vereinigten 
Staaten spielen lassen. Angloamerika 
wird aus allen Richtungen attackiert! 

Jetzt ist die Zeit, wo die israelitischen 
Nationen eine erstklassige Führung 
brauchen. Es besteht echter Bedarf 
an weiser und solider Diplomatie. Es 
braucht Männer, die es aus diesen Pro-
blemen herausführt. Es braucht starke 
Führer mit starken Lösungen! 

und Stab: allen Vorrat an Brot und allen 
Vorrat an Wasser, Helden und Kriegs-
leute, Richter und Propheten, Wahrsager 
und Älteste, Hauptleute und Vornehme, 
Ratsherren und Weise, Zauberer und 
Beschwörer“ (Verse 1-3). Gott verflucht 
Angloamerika, indem er diesen Natio-
nen hochqualifizierte Führer entzieht. 
Warum? Es ist ein Fluch von Gott, der 
als Folge der Weigerung unseres Volkes, 
ihn als die Quelle unseres Wohlstands 
anzuerkennen und wegen des 
offenkundigen Missachtens 
seiner Gesetze gekommen ist.

Die Geschichte, die zum 
2. Weltkrieg führte, wie-
derholt sich heute – mit 
der Ausnahme, dass wegen 
dieses Fluches kein Churchill 
erscheinen wird. 

Die Wichtigkeit der Führung 
Während der zwei Jahrzehnte vor dem 
Krieg dominierte die britische Marine 
die Meere. Seine Kolonien boten Zugang 
zu einer Fülle von Rohstoffen rund um 
den Globus. Das Pfund Sterling war die 
Leitwährung der Welt; London war der 
Sitz des globalen Finanzsystems. Groß-
britannien besaß all die Elemente einer 
globalen Supermacht. 

Dennoch, dieser Großmacht gelang 
es nicht, den größten, zerstörerischsten 
Krieg in der Geschichte zu verhindern. 
Wie konnte dies geschehen? 

Der anerkannte Experte für interna-
tionale Beziehungen, Hans Morgenthau, 
hob in seinem Buch Politics Among 
Nations die Wichtigkeit nationaler Füh-
rung hervor. Er erklärte: „Der wichtigste, 
allerdings instabilste, aller Faktoren, die 
die Macht einer Nation ausmachen, ist 
die Qualität der Diplomatie“ (durchaus 
meine Betonung). Hierin versagte Groß-
britannien. 

Das mächtigste Imperium der Welt 
ist nichts, wenn es nicht von einer 
hochwertigen Führung geleitet wird. 
Wirtschaftliche Überlegenheit bedeutet 
wenig, wenn sie nicht von hochwerti-
gen Führern gelenkt und verwaltet wird. 
Es ist die Diplomatie, bzw. Führerschaft 
einer Nation, die die Facetten der Macht 
verbindet, um eine Nation mächtig und 
einflussreich zu machen. 

Morgenthau fuhr fort: „Die Diplo-
matie, könnte man sagen, ist der Kopf 
der nationalen Macht, so wie die natio-
nale Moral ihre Seele ist.“ Die Führung 
einer Nation ist dafür verantwortlich, 
all den anderen Elementen der natio-
nalen Macht, Sinn und Richtung zu 

Krieger 
Wächter
Dem britischen 

Premierminister des 
Zweiten Weltkriegs 
wird die Rettung der 

westlichen Zivilisation 
zugeschrieben.
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Aber stattdessen erleichtert eine 
schwache Führung ein weiteres Mal den 
Aufstieg von Tyrannen. 

Es sind Tyrannen, die das Führungs-
vakuum dieser Welt füllen. 

Der iranische Präsident Mahmoud 
Ahmadinejad ist ein Mann, dessen 
erklärte Außenpolitik es ist, den 3. Welt-
krieg zu beginnen. Er steht kurz davor, 
Atomwaffen zu erlangen. Wie es damals 
mit Hitler war, so ist Ahmadinejad’s 
Aufstieg weitgehend von der schwachen 
Führung der Vereinigten Staaten geför-
dert worden. 

Zu Beginn dieses Jahres nahm der 
frühere US-Präsident Bill Clinton an 
einer außenpolitischen Beratung teil: 

„Jedes Mal, wenn jemand während mei-
ner Präsidentschaft sagte: „Wenn Sie 
das nicht tun, wird das Volk denken, Sie 
seien schwach.’ Ich stellte mir während 
der acht Jahre immer dieselbe Frage: 
‚Können wir sie morgen töten?’ Wenn 
wir sie morgen töten können, dann sind 
wir nicht schwach, und wir könnten bis 
dahin weise genug sein, zu versuchen, 
einen anderen Weg zu finden.“

Dieser Ratschlag mag sich weise 
anhören; sicherlich gibt es Zeiten, wo es 
klug ist, eine Entscheidung aufzuschie-
ben um nach einer Alternative zu suchen. 
Diese Politik hat jedoch eine erhebliche 
Schwachstelle: oftmals wird solche Untä-
tigkeit zur unheilbaren Krankheit. 

Diese Krankheit infizierte Großbri-
tanniens Handeln während der 1930er 
Jahre. Britische Politiker verscho-
ben ständig entscheidende Schritte im 
Umgang mit Deutschland. Es war nicht 
vor Deutschlands Invasion in Frankreich 
im Mai 1940, dass sie die Notwendigkeit 
für dringende Maßnahmen gelten lie-
ßen. 

Weil die amerikanische Führung die 
Realität ihrer Probleme nicht erkennt, 
zögert sie Dinge hinaus. Andere globale 
Mächte nützen dieses Zögern aus! 

Weil Amerika es verabsäumt, sich 
mit diesen Dingen zu befassen, führen 
die Probleme mit dem Iran, Russland, 
China und dem radikalen Islam die Welt 

unaufhaltsam in Richtung einer Kata-
strophe. 

Warum gibt es heute keinen Churchill? 
Obwohl unsere eigene gefahrvolle Si-
tuation die 1930er Jahre widerspiegelt, 
gibt es einen wesentlichen Unterschied: 
Bis zum 2. Weltkrieg hielt ein einsamer 
Wächter Wache, verzweifelnd seine Na-
tion warnend, doch endlich Maßnah-
men gegen das Ungeheuer jenseits des 
englischen Kanals zu ergreifen. 

Wo ist der heutige Winston Churchill? 
Als gewählte Beamte sind die meisten 
unserer Politiker mehr darum besorgt, 
den Menschen das zu erzählen, was sie 
hören wollen, als sie über die Wahrheit 
zu informieren. Die meisten Führer sind 
zunehmend um ihre eigene Macht und 
Position besorgt und verlieren die Sicht 
für ihre Verantwortung gegenüber dem 
Volk und der Nation aus den Augen. 

Winston Churchill weigerte sich, in 
solch eine Position gedrängt zu werden. 

Die 1930er Jahre waren Churchills 
„Jahre in der Wüste“, weil er nur geringen 
Einfluss innerhalb der britischen Regie-
rung besaß. Während dieser Zeit warnte 
Churchill ausgiebig vor dem Aufstieg 
Deutschlands und der Notwendigkeit 
für Großbritannien, dieser Bedrohung 
zu begegnen. Aber Politiker und Bür-
ger dachten gleichermaßen, dass er ein 
Kriegshetzer wäre, und weigerten sich, 
ihn ernst zu nehmen. Heute würde sol-
che Unpopularität viele Politiker dazu 
bewegen, ihre Botschaft abzuschwächen. 

Churchill weigerte sich zu ducken, 
nur weil er die Wahrheit sprach, auch 
wenn ihn das zum unbeliebtesten Politi-
ker im Lande machte. Er stellte Wahrheit 
und Realität über alles andere, sogar 
über persönlichen Gewinn. 

Das ist das Merkmal eines wahren 
Staatsmannes. Ehrbare Führer stellen 
das Wohl der Nation und des Volkes 
immer über das eigene. 

Während andere Politiker trachteten, 
dem Volk dadurch zu gefallen, indem sie 
ihm sagten, was es hören wollte, warnte 
es Winston Churchill vor der nackten 
Realität. 

Unseren Führern fehlt heute die 
Wächter-Qualität der churchillianischen 
Führerschaft. Wo Churchill der gefähr-
lichen Wahrheit entgegenblickte, leben 
Staatsführer in Amerika und Großbri-
tannien heute in einer Welt der Illusion! 

Churchill sagte 1932 den Mitglie-
dern des britischen Parlaments: „Ich 
kann mich an keine Zeit erinnern, wo 
die Kluft zwischen der von Politikern 

benutzten Art von Worten und was sich 
in vielen Ländern tatsächlich abspielte, 
größer war als heute. Die Gewohnheit, 
ohne jeglichen Bezug auf die zugrunde 
liegenden Tatsachen, liebliche Dinge zu 
sagen und fromme Phrasen und Gefühle 
zu äußern, um Applaus zu ernten, ist 
ausgeprägter, als es meiner Erfahrung 
nach jemals gewesen ist.“

Weil sie die Gewohnheit hatten, dem 
Volk zu sagen, was es hören wollte, ver-
säumten Großbritanniens Führer, die 
Nation vor dem Aufstieg der Bestie 
auf dem Kontinent zu warnen. Wäh-
rend sich Deutschland bis an die Zähne 
bewaffnete, war die britische Nation 
buchstäblich auf Urlaub. Großbritanni-
ens Führer hatten nur schöne Worte. 

Sind unsere Staatsführer und das 
Volk heute irgendwie anders? 

Winston Churchill weigerte sich, seine 
Sicht der Dinge für das Volk oder die 
Parteiführung abzuschwächen oder zu 
ändern. Gibt es heute solch einen Staats-
mann in Großbritannien oder Amerika? 
Selbst wenn es so wäre, fehlt dem Volk der 
Wille, solch einen Führer zu wählen. Es 
würde ihm niemals ein Amt übertragen. 

Die heutigen Staatsführer stehen 
unter starkem Einfluss der Medien, ihrer 
Sponsoren aus dem Großkapital und 
dem Bestreben, ihre Wähler zufrieden 
zu stellen. Eine starke Führung wird von 
solchen Dingen allerdings nicht behin-
dert. Sie verwechselt nicht Beliebtheit mit 
Weisheit. 

Während sich weltbedrohliche Pro-
bleme häufen, zanken sich unsere Führer, 
gelähmt durch die merkliche Notwen-
digkeit, einer Vielzahl von speziellen 
Interessensgruppen gerecht zu werden. 

Abteilungen innerhalb der US-Regie-
rung werden entsetzlich bösartig. 
Politiker äußern ihren Gegnern gegen-
über zunehmend unbedachte Kritik, 
blindes Vorurteil, Arroganz und sogar 
Hass. Geschmacklose und beleidigende 
Bemerkungen sind alltäglich. Politiker 
sind in Hinblick auf Rufmord leiden-
schaftlicher und persönlicher geworden. 
An ihre Verantwortungen gehen sie heran 
wie gehässige Kinder. 

Ehemalige Mitglieder des Kongresses, 
sowohl Republikaner als auch Demokra-
ten sagen, dass die politische Atmosphäre 
schlechter ist als je zuvor und so feindse-
lig geworden ist, dass es die Fähigkeit der 
Regierung, Krisen zu managen, erstickt. 
Timothy Roemer, ein ehemaliger demo-
kratischer Kongressabgeordneter aus 
Indiana, sagte: „Nicht nur, dass es eine 
vergiftete Parteihaltung in Washington 

Schwache 
Führung 
erleichtert wieder 
einmal den Aufstieg 
von Tyrannen.
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gibt, sie scheint auch den Kongress bei 
der Bearbeitung einiger der wichtigsten 
Themen bezüglich nationaler Sicherheit, 
Wirtschaft und Energie zu lähmen, mit 
denen sich die Amerikaner konfrontiert 
sehen. … Es ist mehr spaltend, als ich in 
meinen 20 Jahren in Washington gesehen 
habe“ (Washington Times, 27. Juni 2005). 

Egoismus und persönliche Neigungen 
sind zunehmend die durchdringenden 
Einstellungen. Zu viele Politiker sind 
mehr darauf bedacht, gegenseitig ihre 
Prinzipien und ihren Charakter „zu 
morden“, als Terroristen und andere 
Bedrohungen der nationalen Sicherheit 
zu beseitigen.

Unsere Führer sind, was Urteile und 
Entscheidungen anbelangt, auf die Ebene 
eines Kindes heruntergekommen: „Und 
ich will ihnen Knaben zu Fürsten geben, 
und Kinder sollen über sie herrschen“ 
(Jesaja 3,4). Politiker sind in mehrfa-
cher Art kindisch. Wenn wir sehen, wie 
die Führer unserer Nation sich gegen-
seitig mit kindischen Ausdrücken und 
persönlichen Beschimpfungen herun-
termachen, macht das diese Analogie 
sehr treffend. 

Die Schrecken Nazideutschlands 
hätten die westliche Zivilisation über-
wältigt, wäre nicht die überragende 
Führung von Winston Churchill gewe-
sen. Heute befindet sich die Welt am 
Beginn ähnlicher Schrecknisse. Es 
gibt einen ungeheuren Bedarf für eine 
churchillianische Führung. 

Aber was ist das? Was unterschied 
Churchill von anderen Führern? Welche 
Facetten der Führung halfen eigentlich 
die westliche Zivilisation vor der Ver-
nichtung zu retten? Obwohl wir uns 
eingestehen müssen, dass es mehr als eines 
Winston Churchill‘s bedürfte, um uns 
heute zu retten, sind Führungselemente 
in unseren Politikern und Diplomaten 
heute dringendst erforderlich. 

Grosse Führer 
sind autodidak tisch 

Prestigevolle Abschlüsse von berühm-
ten Universitäten machen noch keinen 
großen Führer. Oftmals, wenn sich 
eine Person zu sehr auf eine eingepauk-
te Bildung verlässt, ohne wirklich zu 
überlegen und zu prüfen, was gelehrt 
wird, kann deren Führung kurzsichtig 
sein. Wenn sie nicht mit Selbstbildung 
kombiniert ist, kann moderne Bildung 
das Führungsvermögen einer Person 
behindern. 

Churchill verbrachte Jahre damit, um 
sich selbst zu bilden, anstatt einfach die 

liberalen Doktrinen von Universitäten 
als Wahrheit zu akzeptieren. 

In seinem Buch Never Give In, erör-
terte Stephen Mansfield die Bedeutung 
von Churchills Selbstausbildung. Bezüg-
lich Bildung schrieb Mansfield: „Wenn 
die Bildung erfolgreich und gut ist, so 
kann sie das Schicksal eines Volkes 
beleben. Wenn sie aber schlecht durch-
geführt wird, degeneriert sie zu einem 
gemütsbetäubenden Prozess, der viel 
öfter den Geist der Kreativität und Füh-
rung tötet als nicht. Bedauerlicherweise 
haben viele unter dieser Art von erbar-
mungsloser Untauglichkeit gelitten …“ 

Ein Teil des heftigsten Widerstands 
gegen Churchill kam in den 1930er Jah-
ren von Großbritanniens berühmtesten 
Universitäten. Oxford Universität war 
eine von Churchills stärksten Feinden. 
Sie war vom Nebel des Liberalismus und 
Pazifismus eingehüllt. (Dieses Problem 
ist heute noch viel schlimmer.)

Churchill studierte eine Vielfalt von 
Themen, und was er las, wog er stän-
dig gegen Geschichte und Erfahrung 
auf. Winston Churchill, sagte sein Sohn 
Randolph später, „wurde seine eigene 
Universität.“

Als junger Soldat in Indien verbrachte 
Churchill täglich Stunden damit, Bücher 
zu lesen. „Die Selbstbildungsdisziplin, die 
Winston so leidenschaftlich und eisern 
während jener heißen Nachmittage in 
Bangalore praktizierte, blieb während 
seines gesamten Lebens bestehen. Er las 
heißhungrig und umfassend und legte 
so die Grundlage für das Musterbild des 
Führers, das er eines Tages sein würde. 
Indem er dies tat, bewies er, dass Wissen 
nicht allein der Schule oder den Exper-
ten gehört, sondern den Hungrigen und 
Willigen, also jenen, die sich von der 
Macht des Wissens oder den Wegen, die 
zu Größe führen, nicht geschlagen geben. 
Es ist in der Tat das Zeichen eines ‚außer-
gewöhnlichen Mannes’“(ibid.). 

Schwache Führer nehmen Wissen für 
bare Münze und testen nie seine Zuver-
lässigkeit. Hochwertige Führer erlauben 
andererseits nicht, dass Wissen von 
ungefähr in ihren Verstand strömt. Sie 
testen alles was sie erhalten. Selbstbil-
dung ist ein Zeichen von hochwertiger 
Führung! 

Gros se Führer studieren 
Geschichte und denk en 

darüber nach

Die moderne Bildung legt nicht ge-
nügend Wert auf Geschichte. Sie lehrt 
nicht die Lektionen der Geschichte, auf 

die sich gute Führer völlig verlassen. 
Geschichte hat sich Generatio-

nen hindurch wiederholt. Churchill 
erklärte: „Es ist meine ernsthafte Hoff-
nung, dass das Nachdenken über die 
Vergangenheit uns in den kommen-
den Tagen Führung geben wird.“ Er 
war ein echter Historiker. „Geschichte 
war der Weg, wie er die Welt verstand, 
die Linse, die er gebrauchte, um die 
Realität in den Brennpunkt zu brin-
gen. Churchill dachte historisch, was 
bedeutet, dass er das Leben in Bezug 
auf Generationen, große Männer, die 
Aufeinanderfolge von Zeitaltern, hel-
denhafte Ereignisse, edle Konf likte 
und die linearen Verbindungen der 
Zeit verstand. Für ihn war Geschichte 
mehr als nur etwas, das man studierte; 
es war eine Denkweise“ (ibid.) 

Während der 1930er Jahre betrach-
tete Churchill einfach die jüngste 
Geschichte von Deutschland und wus-
ste, dass die Nation auf Krieg erpicht 
war. Es war nicht schwer zu erken-
nen – aber wegen der angeborenen 
Kurzsichtigkeit des Volkes infolge ihrer 
Weigerung, die Geschichte einzugeste-
hen, erkannten wenige, was sich vor 
ihren Augen abspielte. 

Dasselbe Problem dauert heute 
unvermindert an. Unsere Führer müs-
sen durch die Linse der Geschichte 
blicken, um über die Zukunft zu lernen. 

Vor allem die Führer von Amerika 
und Großbritannien müssen Deutsch-
land und den Vatikan heute in Hinblick 
auf ihre Geschichte betrachten. Am 
16. Februar dieses Jahres, zum Beispiel, 
stimmten deutsche Gesetzgeber überein, 
das System staatlicher Überprüfungen 
und Entscheidungen zu reformieren, 
das von den Alliierten nach dem zweiten 
Weltkrieg als ein Instrument installiert 
wurde um sicherzustellen, dass Leute 
wie Hitler nie wieder das politische 
System des Landes sabotieren konn-
ten. Als dies zunächst vorgeschlagen 
wurde, kommentierte Stratfor: „So oder 
so, einige dieser Überprüfungen wer-
den abgeschafft werden. Und obwohl es 
sich die Bundeswehr nicht leicht machte, 
als wir sie das letzte Mal überprüften, 
haben Deutschlands Nachbarn nun 
doch langsam ein kleines nervöses Zuc-
ken bekommen, wo ihr lange besetzter 
und geteilter Nachbar beginnt, neuer-
lich eigenständig zu denken“ (10. Nov. 
2005). Wenn Angloamerikas Führer 
ihre Geschichte studierten, würden sie 
zutiefst darüber nachdenken, was zur-
zeit in Deutschland geschieht. 

1.

2.
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Grosse Führer 
studieren das Leben von 

anderen grossen Führern 
Man kann vieles über die Gegenwart 
und Zukunft lernen, indem man Führer 
der Vergangenheit studiert. 

Winston Churchill verbrachte Jahre 
damit, bedeutende 
historische Führer 
zu studieren. Ihr Tun 
formte seine eigene 
Führerschaft. Sein 
militärisches Super-
hirn war von seinem 
Studium der militä-
rischen Unterfangen 
von Napoleon und 
anderen Großen 
stark beeinf lusst. 
Er schrieb ein Buch 
über das militäri-
sche Genie seines 
Großonkels, John 
Churchill, Herzog 
von Marlborough. 
G ewoh n heit smä-
ßig sammelte er 
Unterweisung von 
den hervorragend-
sten Figuren der 
Geschichte. Das 
Leben großer Män-
ner enthielt den 
Schlüssel zur Größe, 
der Churchill nach-
zueifern bestrebt 
war. 

Diese Studien 
lehrten Churchill, 
dass „Menschen, 
außergewöhnliche 

Menschen mit Charakter und Vision, 
die Geschichte gestalten, indem sie sich 
der Herausforderung großer Ereignisse 
stellen“ (Mansfield, op. cit). Er wusste, 
dass Geschichte durch die Führung von 
großen Männern geformt wird. 

Die heutigen Führer könnten viel 
über solide und ehrbare Führung lernen, 
indem sie dieser Qualität von Winston 
Churchill nacheifern. 

Gros se Führer studieren 
die  menschliche Natur

Die Bibel zeigt uns, dass die Herzen al-
ler Menschen gottlos und böse sind (Je-
remia 17,9). Sie sagt uns auch, dass sogar 
die menschliche Güte im Vergleich mit 
Gott wie ein schmutziger Lappen ist (Je-
saja 64,6). Dies ist eine Realität, die die 
Menschheit leugnet. 

Die moderne Bildung lehrt, dass die 
Menschen von Natur aus gut sind. Es 
macht Studenten blind für die Realität 
des menschlichen Herzens. 

Während der 1930er Jahre waren die bri-
tischen Politiker blind gegenüber Hitlers 
bösen Motiven. Die Taten dieses Man-
nes hätten sie überzeugen sollen, dass er 
Vorbereitungen für den Krieg traf, aber Pre-
mierminister Neville Chamberlain – und 
der Großteil Englands – ließen es zu, sich 
von Hitlers Worten täuschen zu lassen. 

Churchills Verständnis der menschli-
chen Natur befähigte ihn, die Rhetorik zu 
durchschauen. Verständnis der mensch-
lichen Natur bedeutet, auf die Früchte 
zu sehen und die Realität zu akzeptieren. 
Erstklassige Führer werden nicht mit Wor-
ten ausgetrickst – sie sehen auf die Taten. 

Die Führer der englischsprachigen 
Völker müssen diese Lektion heute ler-
nen. Staatsführer von solchen Nationen 
wie Russland und China können schöne 
Worte von sich geben, aber ihre Taten 
sprechen etwas völlig anderes. Amerika 
will die Tatsache, dass China die Kon-
trolle über die Meerestore rund um die 
Welt an sich reißt, nicht ernst nehmen. 
Washington verhält sich passiv und lässt 
dies geschehen, ohne einzugestehen, 
dass Chinas Kontrolle über die strate-
gischen Schifffahrtsstraßen in Zukunft 
gegen die USA verwendet werden 
könnte. Amerika verschwendet die Zeit 
mit dem Iran und glaubt, dass Diploma-
ten die Nation dazu „überreden“ können, 
ihre Wege zu ändern. Obwohl Teherans 
Verhalten ein entschiedenes Entgegen-
treten erfordern, entscheiden westliche 
Führer zugunsten Teherans. 

Die menschliche Natur strebt auf 
eine Katastrophe zu. Die Führer müs-
sen heute diese Realität begreifen, wenn 
sie jemals die Probleme lösen wollen, die 
ihre Nationen plagen. 

Grosse Führer blick en 
der Re alität ins Auge

Winston Churchill akzeptierte die Rea-
lität von Deutschlands politischer und 
militärischer Revolution. Er akzeptierte 
die Tatsache, dass Deutschland sich auf 
einen Krieg vorbereitete. Diese Gege-
benheit trieb ihn dazu, Großbritannien 
zu warnen, dass es ebenfalls Vorkehrun-
gen treffen müsse. 

Sogar so spät wie im Jahre 1938 
glaubten britische Politiker und die 
Öffentlichkeit immer noch, dass Deutsch-
land beschwichtigt werden könnte: In 
einem verzweifelten Versuch, Hitler ver-
söhnlich zu stimmen, war Großbritannien 

mit der Annexion des tschechoslowaki-
schen Sudetenlandes durch Deutschland, 
als Gegenleistung für ein Versprechen 
von Hitler, keine weiteren territorialen 
Forderungen zu erheben, einverstanden. 

Die Führer gaben dem Volk, was es 
hören wollte. Tragischerweise war die 
Realität völlig unterschiedlich zu dem, 
was dem Volk erzählt wurde. 

Viele Führer Amerikas und Großbri-
tanniens sind heute weitgehend blind 
gegenüber den Gefahren der gegenwärti-
gen Welt. Sie unterschätzen nicht nur die 
Bedrohung durch den Iran, sie können 
auch nicht die Herausforderungen, die 
von den asiatischen Nationen, und, ins-
besondere die Gefahren, die von einem 
Vereinten Europa ausgehen, erkennen. 
Wenn solche Blindheit andauert, dann 
werden diese Realitäten schon bald diese 
Nationen vernichten. 

Grosse Führer sehen 
das Gesamtbild 

Churchill erfasste das Gesamtbild der 
deutschen Wiederbewaffnung. Gele-
gentliche Berichte ließen Rückschläge 
für Deutschland erkennen oder brachten 
Nachrichten, dass Deutschland einen 
neuen Friedensvertrag unterschrieben 
hatte. Churchill ließ sich durch diese Täu-
schungsmanöver nicht beirren. Er verlor 
niemals die Tatsache aus den Augen, dass 
sich Deutschland neu aufrüstete und sich 
intensiv auf einen Krieg vorbereitete. 

Einflüsse
Napoleon und 
der Herzog von 
Marlborough waren 
zwei militärische 
Größen, die Churchill 
studierte.

6.
5.

Letztlich Stärke
Als Premierminister grüßt Churchill eine 
britische Volksmenge, die begeistert ist über 
seine Kriegsführung.

4.

3.
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Fortsetzung auf Seite 20 

Wir haben 
die Lektionen 
aus dem 
2. Weltkrieg nicht 
gelernt – und 

schwache 
Führung führt 
jetzt in den 
3. Weltkrieg 

Zu viele Führer heute erlauben sich, 
abgelenkt zu sein. Der Fokus ist zu oft 
darauf gerichtet, durch welche Außenpo-
litik ein Führer einen guten Eindruck in 
den Wahlen von morgen macht – nicht, 
was für das Land im nächsten Jahrzehnt 
und für die nächste Generation gut sein 
wird. 

Im Morast des Nahen Ostens und 
dem Krieg gegen den Terrorismus 
erfordert ein klarer Weitblick, dass das 
Gesamtbild erkannt wird, nämlich die 
Erkenntnis, dass das Kernproblem – der 
Hauptsponsor des Terrors und Anstifter 
des Antiamerikanismus und Antiisrae-
lismus – der Iran ist. 

In betriebswirtschaftlicher Hinsicht 
würde Amerika, wenn es dieses Gesamt-
bild wirklich akzeptierte – dass die USA 
verschuldet und dem Rest der Welt aus-
geliefert sind – Maßnahmen ergreifen. 

Führer von heute hegen oftmals Lieb-
lingsprinzipien oder Vorurteile, die sie 
daran hindern, eine ausreichend breite 
Perspektive zu haben und die wirklichen 
Gefahren zu erkennen. 

Grosse Führer denk en 
über die  Zukunf t nach

Im Mai 1940 wurde Churchill zum Pre-
mierminister ernannt. Zu diesem Zeit-
punkt war es beinahe zu spät, Europa 
vor der Nazivernichtungsmaschinerie 
zu retten. Churchill war 1 Stunde vor 12 
gerufen worden, doch mit der Hilfe Got-

tes gelang es ihm doch noch, den Konti-
nent von Hitler zu befreien. Wie? 

Ein Faktor, der diese heldenhafte 
Tat möglich gemacht hatte, war, dass 
Churchill das ganze vorherige Jahrzehnt 
mit der Planung für den Krieg verbracht 
hatte, den er unvermeidlich kommen sah. 
Seine Vorstellungskraft und sein Weit-
blick waren bemerkenswert. Während 
Großbritannien schlummerte, bereitete 
sich Churchill auf den Krieg vor. 

Sogar als der Krieg voranschritt, ver-
mochte Churchill in die Zukunft zu 
sehen und Hitlers nächste Bewegung 
vorauszuberechnen. Aufgrund dieser 
prophetischen Denkweise war Großbri-
tannien für einen Großteil des Krieges 
Hitler stets einen Schritt voraus. 

Churchill widmete seine Aufmerk-
samkeit zukünftigen Ereignissen. Er 
gebrauchte die Gegenwart als seine 
Palette für das Ausmalen der Zukunft. 

Heute könnte großer Einblick 
gewonnen werden, wenn man die Aus-
wirkungen des Aufstiegs von Europa, 
des Aufstiegs des Iran und einer Unzahl 
anderer Trends, überlegen würde. Führer 
müssen die gegenwärtigen Gegebenhei-
ten und Fakten als eine Grundlage für die 
Veranschaulichung der Zukunft gebrau-
chen. Der Embryo zukünftiger Ereignisse 
lebt innerhalb der gegenwärtigen Ereig-
nisse. Nur ein Führer mit Vision kann 
heute schon die Probleme von morgen 
wahrnehmen und entwirren. 

Das Endergebnis 
Der 2. Weltkrieg lehrt uns, dass schwache, 
ungeschickte und pazifistische Führung 
eine Nation in eine Katastrophe treibt. Die 
katastrophale Qualität amerikanischer 
und britischer Führung während des Jahr-
zehnts vor dem Krieg hinterließ eine ge-
waltige Leere in der globalen Führung. 

Im Nachhinein ist es leicht, zurück-
zublicken und zu fragen, was dachten 
Amerika und Großbritannien? Schon 
Jahre zuvor hätten sie den 2. Weltkrieg 
verhindern können! 

Was wird die Geschichte über das Han-
deln dieser heutigen Nationen sagen? Die 
Umstände sind jenen der 1930er Jahre 
erschreckend ähnlich! Ernste Gefahren 
eskalieren aufgrund dieser Führungs-
schwäche. 

Winston Churchill war sich stets der 
Dringlichkeit der Zeit in hohem Masse 
bewusst. „Als die Situation noch zu 
bewältigen war, ist sie vernachlässigt 
worden,“ sagte Churchill 1935 in einer 
Rede vor dem Unterhaus, „und nun, wo 
sie völlig außer Kontrolle ist, wenden 

wir zu spät die Mittel an, die damals 
eine Heilung bewirken hätten können. 

„Es gibt nichts Neues in der Geschichte. 
Es ist so alt wie die prophetischen Bücher. 
Es fällt in diesen langen, trostlosen Kata-
log der Fruchtlosigkeit der Erfahrung 
und der bestätigten Unbelehrbarkeit der 
Menschheit. Der Mangel an Weitblick, 
Handlungsunwilligkeit, wenn Handeln 
einfach und wirksam wäre, das Fehlen 
von klarem Denken, Ratlosigkeit, bis der 
Notfall eintritt, bis die Selbsterhaltung 
ihren dröhnenden Gong schlägt – dies 
sind die Merkmale, die die endlose Wie-
derholung der Geschichte darstellen.“ 

Welch verurteilende Aussage! Wir 
haben von der 
Geschichte nichts 
gelernt – nicht ein-
mal die jüngste 
Geschichte von 
Churchill und dem 
2. Weltkrieg! Jetzt 
warten wir nur 
darauf, dass der 

„dröhnende Gong“ 
uns aufweckt. 

Anstatt Deutsch-
land nach dem 
2 .  Welt k r ieg  z u 
entnazifizieren, baten die Alliierten 
Deutschland lediglich, sich selbst zu ent-
nazifizieren. Deutschland tat es nicht! 
Die Nazis gingen nur in den Untergrund. 
Jetzt ist Deutschland zurück auf dem 
Schauplatz, mit zunehmender Macht 
und politischem Einfluss. Die hässlichen 
Fraktionen sind im Begriff, neuerlich die 
Kontrolle zu gewinnen. Schon spielen sie 
sich wieder auf – nachdem die Welt ihre 
grässliche Vergangenheit in lebendigen 
Farben gesehen hat! Das sollte genügen 
uns zu lehren, dass wir uns wieder mit 
einem militanten Deutschland beschäf-
tigen müssen. 

Wie Churchill 1934 sagte: „Deutsch-
land ist ein Land reich an militärischen 
Überraschungen.“ Deutschland hat 
schon zwei Weltkriege verursacht. 
Und gemäß der Bibelprophezeiung 
ist es dazu bestimmt, einen dritten zu 
beginnen! (Schreiben Sie um unsere 
Gratis-Broschüre Deutschland und das 
Heilige Römische Reich.) So wie Churchill 
sagte, es ist „die endlose Wiederholung 
der Geschichte.“ Und das Führungs-
vakuum, welches von den ungeheuer 
mächtigen, aber unschlüssigen und 
willensschwachen USA hervorgerufen 
wurde, ist dafür prädestiniert, den Weg 
zu öffnen für das Emporkommen eines 
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Mit tobendem Hass gegen die amerikanische Vormachtstellung

und die geopolitischen Probleme, die über Amerikas Fähigkeit,

sie zu bewältigen, hinausgehen, fordern viele Europa auf, die

Schwäche der globalen Führung zu beenden.

von Ron Fraser

Die allgemeine Meinung über 
die Vereinigten Staaten, die 
einer überwiegend ignoranten 
Öffentlichkeit aufgedrängt wird, 

ist, dass Amerika eine imperialistische 
Macht ist, entschlossen, die Kontrolle 
über die Ölvorkommen im Nahen Osten 
zu ergreifen, sowie seine Vorrangstellung 
global auszuweiten, ohne von irgendeiner 
anderen globalen Form von gegnerischer 
Stärke, die seine vermeintliche unein-
geschränkte Macht ausgleichen könnte, 
gehindert zu werden.

Dass die usa technisch pleite sind; 
dass ihre Militärmacht – obwohl mas-
siv – gegenwärtig weit überfordert ist, um 
ihrer größtenteils freiwilligen globalen 
Überwachungsrolle gerecht zu werden; 
dass ihre Innenpolitik zunehmend durch 
Unstimmigkeiten gespalten ist; dass sich 
ihre Bevölkerung in einem rapiden mo-
ralischen Verfall befindet – ethnische 
und rassistische Spannungen unter der 
Oberfläche brodeln – ist eine Vision, für 
die ihre eigene Bevölkerung weitgehend 
unempfänglich ist. Doch andere Mäch-
te, die diese Realität erkennen, ziehen 
ihren Nutzen daraus.  

Hinter den Ku l issen werden 
bestimmte führende Politiker innerhalb 
der Europäischen Union, die vor kurzem 
noch als Verbündete der usa betrachtet 
wurden, aggressiv in dem Vorstoß, die 
wachsende interne Schwäche von Ame-
rika auszunutzen. Die EU, die ihren 
eigenen Supermachtstatus anstrebt, 
versucht alles Mögliche, um die ameri-
kanische Macht in Schranken zu halten. 
Die Frage ist, wird solch ein Schritt zum 

Vorteil oder zum Nachteil für den Welt-
frieden sein?

Unausgeglichenheit der Macht
Die Beziehungen zwischen den Natio-
nen werden größtenteils vom vermeint-
lichen Kräfteverhältnis zwischen ihnen 
reguliert. 

Für etwas mehr als vierzig Jahre, die 
dem Zweiten Weltkrieg folgten, wurde 
das globale Kräfteverhältnis von den 
usa und der UdSSR bestimmt. Jeder 
war der Meinung, ebenbürtige und ent-
gegengesetzte militärische, ökonomische 
und politische Kräfte zu besitzen, sodass 
einer den anderen ausglich und auf diese 
Weise einen Status Quo erreicht wurde, 
der die Beziehungen zwischen allen 
anderen Nationen in Schach hielt und 
während der als Kalter Krieg bekannten 
Ära, der Welt eine annehmbare Stabili-
tät verlieh. 

Das ausschlaggebende Ereignis, wel-
ches das globale Kräfteverhältnis des 
Kalten Krieges veränderte, war der Fall 
der Berliner Mauer am 9. November 
1989. Innerhalb von zwei Jahren nach 
dem Fall dieses hässlichen Bauwerks, 
das den Osten vom Westen im Herzland 
Europas getrennt hatte, hörte die UdSSR 
auf zu bestehen. Eine totale Veränderung 
von kontinentalen Proportionen trieb 
Nationen, die vorher Teil der Sowjetu-
nion waren, in die einladenden Arme 
von Mutter Europa, in ihrer modernen 
Erscheinung als die Europäische Union. 
Das globale Nachkriegs-Kräfteverhält-
nis war zerstört.  

Nur ein Jahrzehnt nach dem Angriff 
der usa im Irak am 16. Januar 1991, 

Widerstand leistet gegen ihre Bemühun-
gen, die Kontrolle im Nahen Osten und 
zum Teil darüber hinaus zu ergreifen. 
Sie sehen jetzt, dass er entschlossen ist, 
extremistische islamische Terroristen zu 
verfolgen. Sie stellen sich auf eine Tak-
tik des „Abwartens“ ein, die in Richtung 
ihrer Politik des ewigen Widerstandes 
gegen Amerika geht. Islamische Poli-
tiker erkennen, dass sie nun auf die 
Amtseinsetzung des nächsten Präsi-
denten warten müssen, bevor sie wieder 
wirksame Konfrontationen gegen die 
usa, durch erfolgreiche Übergriffe von 
innen und Angriffe von außen, aufneh-
men können.

In Europa wird die Bush-Regierung 
ständig durch ein Trommelfeuer von 
Metaphorik verunglimpft, die den Prä-
sidenten als einen polternden, von der 
Hüfte schießenden Cowboy darstellt. 
Dies hat einen rapiden Anstieg von nega-
tiver öffentlicher Meinung in Europa 
über die Vereinigten Staaten insgesamt 
verursacht. 

Gesucht: Eine andere Supermacht?
Inzwischen bringen die meisten Me-
dien und Zeitungen innerhalb der usa 
ihre oft verräterischen Anti-Bush,  anti-
Amerika, anti-Realitäts Formeln sich 
wiederholender „Nachrichten“ und 
tun scheinbar alles, was in ihrer Macht 
steht, um die öffentliche Meinung gegen 
die gegenwärtige Regierung der usa zu 
beeinflussen. Dabei leisten diese Be-
trugs-Vermittler, in einigen Fällen un-
absichtlich, in anderen ganz absichtlich, 
jenen massive Hilfe, die Amerikas Nie-
dergang, sowohl als zusammenhaltende 

verdammten die scharfsinnigsten Beob-
achter der internationalen Szene die 
Tatsache, dass die Welt in eine neue 
Ära globaler Unruhe eingetreten sei. 
Mit dem nicht mehr vorhandenen alten 
Kräfteverhältnis fanden es die usa 
zunehmend schwerer, die erforderli-
che Unterstützung zu erhalten, um ihre 
Rolle als globaler Polizist zu behaup-
ten. Dass sie scheinbar weggeschlichen 
sind von der Konfrontation im Libanon, 
in Ruanda und Somalia und einfach 
nicht den politischen Willen hatten, die 
Aufgabe, die sie durch den eingeleite-
ten Angriff gegen den Irak begannen, 
abzuschließen, diente nur dazu, die sich 
bildende Meinung der Welt über die 
usa als geopolitischen Angeber, zu ver-
schlimmern. Es stärkte die zunehmend 
anerkannte Meinung, dass Amerika ent-
schlossen war, seine eigenen nationalen 
Interessen auf Kosten anderer zu ver-
folgen. Dramatische Video-Ausschnitte 
von flüchtenden US-Soldaten in Somalia 
vermittelten den Eindruck, dass die usa 
Fersengeld geben und weglaufen wür-
den, anstatt ihre Macht zu gebrauchen, 
um bei der Lösung anderer interna-
tionaler Krisen zu helfen, die nicht im 
direkten Interesse der übersättigten 
amerikanischen Öffentlichkeit liegen. 
Diese Meinung von Amerika wurde nur 
verstärkt unter der schwachen Admini-
stration der eigennützigen Clinton Ära. 

Trotz der anhaftenden Schwäche 
des politischen Willens der usa hat 
der Aufstieg von George W. Bush zum 
Präsidenten der usa, führende islami-
sche Politiker vorläufig zur Erkenntnis 
geführt, dass der Präsident hartnäckigen 

Braucht die Welt eine 
EUROPÄISCHE 
SUPERMACHT?

w e l t  e u r o p a
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Nation als auch als globale 
Macht, beabsichtigen.

Angesichts all des vor-
her Erwähnten, ob die usa 
aufgrund ihrer überwälti-
genden, militärischen Stärke 
eine Bedrohung für die Welt 
darstellen, oder ob sie infolge 
ihrer fundamentalen Schwä-
chen als unfähig erachtet 
werden, das Gleichgewicht 
unter den Nationen der Welt 
zu schaffen, bleibt die Frage: 
Braucht die Welt eine andere 
Supermacht, um entweder die 
Macht der usa auszugleichen 
oder sie zu unterstützen, um 
eine angemessene Stabilität 
in internationalen Beziehun-
gen zu bewirken? Was noch 
wichtiger ist, sollte diese 
Macht eine Europäische Ver-
einigung sein? 

Die jetzige Regierung der usa atmete 
erleichtert auf, als Angela Merkel das 
deutsche Kanzleramt von Gerhard 
Schröder übernahm. Gemeinsam mit 
dem französischen Präsidenten Jacques 
Chirac, war Schröder ein Dorn in der 
Seite der Bush-Regierung. Die beiden 
hatten sich in ihrem Widerstand gegen 
den Irakkrieg als unerbittlich erwie-
sen und sich geweigert, Truppen oder 
irgendeine andere, offenkundige Unter-
stützung für die von den usa geleiteten 
Verbündeten gegen den Terror, bereit-
zustellen. Merkel schien die usa in ihrer 
Außenpolitik zu unterstützen. Sehr früh 
in ihrem Kanzleramt besuchte sie den 
US-Präsidenten mit dem offensicht-
lichen Motiv, das Bündnis zwischen 
den usa und Deutschland zu stärken, 
das unter Schröder gelitten hatte. Sie 
machte auch klar, dass sie bereit sei, 
wenn nötig, eine von Frankreich unab-
hängige Außenpolitik zu verfolgen. Es 
gab Anzeichen, dass Deutschland ein 
Befürworter der sa-Politik im Irak und 
dem Rest des Nahen Ostens werden 
würde. Solch eine Kehrtwende der deut-
schen Außenpolitik war nicht nur eine 
Wiederauffrischung der US-Regierung, 
es war ein Ansporn für einige klarer 
denkende Europäer, die sich durch den 
Aufstieg des Islams auf dem europä-
ischen Kontinent, zunehmend von innen 
heraus belagert fühlten.

Nach einem Jahrzehnt scheinbarer 
Gleichgültigkeit gegen das Eindringen 
des Islams in Richtung Norden bis hin 
zu den Toren von Rom, Paris, Berlin, 
Amsterdam und soweit nach Norden, 

wie Skandinavien, haben die jüngsten 
Krisen Europa angespornt, mit der Ent-
wicklung von Gesetzen zu beginnen, um 
den Zustrom von moslemischen Immi-
granten zu bremsen. Der Bombenangriff 
auf einen Zug in Madrid verursachte 
einen Wechsel der Regierung in Spa-
nien. Das Randalieren von islamischen 
Jugendlichen im letzten Herbst und 
nochmals in diesem Frühjahr in 
Frankreich, führt zu zunehmenden Auf-
rufen an die Regierung, Maßnahmen zu 
ergreifen, um das islamische Eindringen 
in die französische Lebensweise einzu-
dämmen. In Deutschland haben vor 
kurzem Krawalle im Schulsystem, für 
die islamische Jugendliche verantwort-
lich gemacht wurden, einen Aufruhr in 
diesem Land ausgelöst. Viele Europäer 
erkennen endlich die Notwendigkeit, 
mit vereinter Stimme gegen die Auswir-
kung des extremistischen islamischen 
Fundamentalismus auf ihren Lebensstil 
zu sprechen, was sogar eine Bedrohung 
für die Fortsetzung der grandiosen euro-
päischen Vereinigungs-Vision darstellt.

Diese allgemeine islamische Bedro-
hung für die europäische Kultur, 
Religion und Lebensweise, wird in 
zunehmendem Maße der Katalysator, 
um die 25 zänkischen Nationalstaaten, 
die den größten einzelnen Handelsblock 
in der Welt darstellen, zu einer einzig-
artigen, fest zusammenhängenden und 
kooperativen politischen Entität, die 
wie die Vereinten Nationen mit einer 
Stimme in Foren sprechen kann, zusam-
menzuschweißen. Eine europäische 
Supermacht könnte geradezu die Bar-
riere sein, um die Flut des Islams nach 
Europa einzudämmen und Europas 
Rückkehr zu seinen kulturellen Wurzeln 
zu beschleunigen.

Ein Verbündeter für Israel
Ein anderer Grund, warum eine euro-
päische Supermacht für das Bestreben 
nach Weltfrieden nützlich sein würde, 
ist, wie behauptet wird, um die Situation 
im Nahen Osten auszugleichen, insbe-
sondere in Bezug auf Israel. 

Im Januar erklärte Papst Bene-
dikt xvi. in seiner Rede zur „Lage der 
Welt“ an Diplomaten, die 174 Nationen 
repräsentierten und im Vatikanstaat ver-
sammelt waren, dass das Heilige Land das 
„Nervenzentrum“ internationaler Bezie-
hungen ist. Mit dieser Aussage hat der 
Papst die Aufmerksamkeit auf den Frie-
densprozess im Nahen Osten gerichtet. 

Es war keine gemeine Geste von der 
neu gebildeten Regierung in Israel, die 

Widerstand leistet gegen ihre Bemühun-
gen, die Kontrolle im Nahen Osten und 
zum Teil darüber hinaus zu ergreifen. 
Sie sehen jetzt, dass er entschlossen ist, 
extremistische islamische Terroristen zu 
verfolgen. Sie stellen sich auf eine Tak-
tik des „Abwartens“ ein, die in Richtung 
ihrer Politik des ewigen Widerstandes 
gegen Amerika geht. Islamische Poli-
tiker erkennen, dass sie nun auf die 
Amtseinsetzung des nächsten Präsi-
denten warten müssen, bevor sie wieder 
wirksame Konfrontationen gegen die 
usa, durch erfolgreiche Übergriffe von 
innen und Angriffe von außen, aufneh-
men können.

In Europa wird die Bush-Regierung 
ständig durch ein Trommelfeuer von 
Metaphorik verunglimpft, die den Prä-
sidenten als einen polternden, von der 
Hüfte schießenden Cowboy darstellt. 
Dies hat einen rapiden Anstieg von nega-
tiver öffentlicher Meinung in Europa 
über die Vereinigten Staaten insgesamt 
verursacht. 

Gesucht: Eine andere Supermacht?
Inzwischen bringen die meisten Me-
dien und Zeitungen innerhalb der usa 
ihre oft verräterischen Anti-Bush,  anti-
Amerika, anti-Realitäts Formeln sich 
wiederholender „Nachrichten“ und 
tun scheinbar alles, was in ihrer Macht 
steht, um die öffentliche Meinung gegen 
die gegenwärtige Regierung der usa zu 
beeinflussen. Dabei leisten diese Be-
trugs-Vermittler, in einigen Fällen un-
absichtlich, in anderen ganz absichtlich, 
jenen massive Hilfe, die Amerikas Nie-
dergang, sowohl als zusammenhaltende 

verdammten die scharfsinnigsten Beob-
achter der internationalen Szene die 
Tatsache, dass die Welt in eine neue 
Ära globaler Unruhe eingetreten sei. 
Mit dem nicht mehr vorhandenen alten 
Kräfteverhältnis fanden es die usa 
zunehmend schwerer, die erforderli-
che Unterstützung zu erhalten, um ihre 
Rolle als globaler Polizist zu behaup-
ten. Dass sie scheinbar weggeschlichen 
sind von der Konfrontation im Libanon, 
in Ruanda und Somalia und einfach 
nicht den politischen Willen hatten, die 
Aufgabe, die sie durch den eingeleite-
ten Angriff gegen den Irak begannen, 
abzuschließen, diente nur dazu, die sich 
bildende Meinung der Welt über die 
usa als geopolitischen Angeber, zu ver-
schlimmern. Es stärkte die zunehmend 
anerkannte Meinung, dass Amerika ent-
schlossen war, seine eigenen nationalen 
Interessen auf Kosten anderer zu ver-
folgen. Dramatische Video-Ausschnitte 
von flüchtenden US-Soldaten in Somalia 
vermittelten den Eindruck, dass die usa 
Fersengeld geben und weglaufen wür-
den, anstatt ihre Macht zu gebrauchen, 
um bei der Lösung anderer interna-
tionaler Krisen zu helfen, die nicht im 
direkten Interesse der übersättigten 
amerikanischen Öffentlichkeit liegen. 
Diese Meinung von Amerika wurde nur 
verstärkt unter der schwachen Admini-
stration der eigennützigen Clinton Ära. 

Trotz der anhaftenden Schwäche 
des politischen Willens der usa hat 
der Aufstieg von George W. Bush zum 
Präsidenten der usa, führende islami-
sche Politiker vorläufig zur Erkenntnis 
geführt, dass der Präsident hartnäckigen 
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den ehemaligen Premierminister Shi-
mon Peres veranlasste, den Papst binnen 
Tagen nach der letzten israelischen Wah-
len zu besuchen. Israel braucht einen 
Freund. Insbesondere braucht es einen 
Freund in Europa, wo antijüdische Rhe-
torik zunehmend gehört worden ist, 
sogar in den Parlamenten einiger Natio-
nen, und ein antizionistisches Gefühl 
und Benehmen nimmt überall auf die-
sem Kontinent zu. Das Papsttum unter 
Johannes Paul II. bat die Juden öffent-
lich um Vergebung für die historische 
Verfolgung dieses Volkes und suchte 
Versöhnung mit dem Judentum durch 
viel diplomatische Tätigkeit im letzten 
Vierteljahrhundert. 

Beziehungen zwischen dem Vatikan 
und Israel sind nie enger gewesen. Ein-
flussreiche Stimmen in Jerusalem und 
Tel Aviv sehen den Papst als Wohltäter 
und Freund, der die europäische Mei-
nung zu ihren Gunsten beeinf lussen 
könnte. Eine israelische Nation mit einer 
vereinten europäischen Supermacht 
an ihrer Seite, würde für einen starken 
Widerstand sorgen gegen diejenigen, die 
versuchen, Israel von der Landkarte zu 
wischen – so wird argumentiert. 

Insbesondere Deutschland hat 
innerhalb der EU versucht, sich in den 
Friedensprozess im Nahen Osten hin-
einzudrängen. Der ehemalige deutsche 
Außenminister Joschka Fischer nahm 
ein persönliches Mandat an, um eine 
beständige Diplomatie zwischen den 
Israelis und den Palästinensern zu erwir-
ken, in dem Bemühen, ein akzeptables 
Ergebnis für alle beteiligten Parteien zu 
erreichen. Die EU zeigt weiterhin starkes 
Engagement, um eine Führungsrolle im 
Friedensprozess zu behaupten. Sollte die 
EU einen Supermachtstatus annehmen, 
würde das als beträchtliche Verstärkung 
der Stimme der EU in den Angelegen-
heiten des Nahen Ostens, insbesondere 
in der brennenden Frage des Friedens-
prozesses, gesehen werden.

All die oben angeführten Argumente 
stimmen ganz mit der gegenwärtigen 
US-Außenpolitik überein. Amerika 
fehlen zunehmend Freunde in der inter-
nationalen Arena, wo globale Politik 
gespielt wird. 

Freunde gebraucht
Während Britannien und Australien 
Amerikas zuverlässigste Verbündete 
bleiben, hat sich Kanada, ihr unmittel-
barster Nachbar geweigert, den Krieg 
gegen den Terror zu unterstützen. Und 
an Amerikas Hintertür ist plötzlich ein 

ganzer Kontinent sauer geworden auf 
die usa. 

China behauptet immer noch, dass 
die usa sein größter Feind sind, während 
es weiterhin ihre Wertpapiere auf-
kauft und massive Containerladungen 
mit chinesischen Waren in US-Häfen 
schickt, um den unersättlichen Appe-
tit des amerikanischen Verbrauchers zu 
befriedigen. Einige beginnen endlich 
zu erkennen, dass dieses massive Han-
delsdefizit mit China nur ein Teil seiner 
langfristigen Strategie ist, Amerika in 
die Seile zu drängen, sodass es einer 
zukünftig belagerten, amerikanischen 
Wirtschaft zum Schluss einen mächti-
gen KO-Schlag versetzten kann.

Russlands Vladimir Putin, den Prä-
sident Bush einmal als „einen Mann, 
dem ich vertrauen kann“ bezeichnete, 
hat in zunehmendem Maße dem ame-
rikanischen Präsidenten seinen Rücken 
zugekehrt, und eine Politik verfolgt, die 
mit der amerkanischen oftmals ziemlich 
uneinig ist und sogar in direkter Oppo-
sition zu ihr steht.

Es scheint, dass, wohin sich die usa 
in diesen Tagen auch immer wenden 
mögen, sie höhnischen Beschuldigun-
gen und tiefem Misstrauen begegnen. 
Ihre diplomatischen Vertreter werden 
innerhalb der Gastländer, wenn nicht 
physisch, dann verbal attackiert bis hin 
zu dem Punkt, dass sie nicht wie einst als 
Friedensvermittler unter den Nationen 
gesehen, sondern jetzt als eine kriegs-
hetzerische, imperialistische Macht der 
unersättlichsten Art betrachtet werden.

Als Reaktion zu all dem bestehen 
gewisse Vertreter der Außenpolitik 
innerhalb der usa darauf, dass, wenn 
die Europäische Union keine militäri-
sche Kraft zu ihrer bereits unglaublichen 
wirtschaftlichen Macht hinzufügt, und 
in globalen Angelegenheiten nicht 
mit einer singulären einf lussreichen 
Stimme zu sprechen vermag, die Welt 
dadurch leiden wird. Den usa wird 
nicht nur die Unterstützung für ihre 
Bemühungen um Weltfrieden fehlen, 
es wird auch die Gefahr zunehmen, 
dass andere Mächte – wie China, die 
sich rapide entwickelnden Indo-Asien-
mächte, der Panislamismus, oder sogar 
Russland – die Lücken füllen und die 
Machtverhältnisse gegen den Westen 
kippen werden, und den Verlust all des-
sen riskieren, was diese alte Zivilisation 
über Jahrhunderte zum Nutzen der 
Menschheit beigetragen hat.

Angesichts dieses Szenarios würden die 
usa liebend gern einen mächtigen euro-

päischen Verbündeten nutzbar machen, 
mit dem sie sich vereinigen könnten 
in ihrer Mission, das Evangelium der 
Demokratie nach US-Modell global zu 
verbreiten, die Welle des extremistischen 
islamischen Terrors zurückzudrängen 
und ihren Handel mit dem Rest der Welt 
für immer, bis zur Mitternachtssonne, 
glücklich fortzusetzen.

Träumt weiter!

Die große Illusion
Die einfache Tatsache ist, dass solch ein 
Szenario eine teuflische Illusion ist! Fern 
davon, dass ein vereintes Europa jemals 
einen positiven Einfluss auf die Erhal-
tung des globalen Friedens und der Ord-
nung haben wird, am allerwenigsten im 
Gespann mit den usa, ist die Europäische 
Union dazu bestimmt, die größte Bedro-
hung für den Weltfrieden in der gesamten 
Menschheitsgeschichte zu werden! 

Wenige werden diese Behauptung 
glauben. Die meisten werden dieser Aus-
sicht gegenüber blind bleiben bis sie zur 
Realität wird, die in ihre fortwährenden 
Träumereien einschlägt und ihre Welt 
auseinanderreißt! Die schlichte Wahr-
heit dieser Angelegenheit ist, dass diese 
Bedrohung jetzt rapide zunimmt, sogar 
während sie die Worte auf dieser Seite 
lesen!

Geschichtsstudenten wissen, dass, 
wann immer auch die deutsche Nation 
im Gespann mit dem Vatikan, Eur-
opa dominierte, die Auswirkungen für 
alle, die sich ihrer gemeinsamen Auto-
rität entgegenstellten, verheerend waren. 

IN “GUTEN” HÄNDEN
Israel wendet sich an zwei ominöse 
Verbündete: Deutschland und den 
Vatikan. Oberhalb: Der ranghohe 
israelische Politiker Shimon Peres traf 
sich mit Papst Benedikt XVI. im April.

w e l t  e u r o p a
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Im Anschluss an den Aufstieg zur 
Macht von Karl dem Großen im achten 
Jahrhundert n.Chr., wurde seine Regent-
schaft die erste einer Serie von weiteren 
Auferstehungen vereinigter, römisch-
germanischer imperialer Initiativen, die 
ihren eisernen Willen wiederholt über 
Europa, dem Mittelmeer, dem Nahen 
Osten und Nordafrika, bis weit in das 
20. Jahrhundert hinein, ausübten. Die 
letzte derartige Auferstehung voll-
zog sich in den 1930er Jahren unter den 
Mächten des faschistischen Italiens und 
Nazi-Deutschlands.

Lesen Sie unsere kostenfreie Bro-
schüre Deutschland und das Heilige 
Römische Reich und es wird Ihnen diese 
Geschichte beweisen. Diese Publikation 
veranschaulicht eindeutig, dass das, was 
heute innerhalb des Herzlandes Europas 
geschieht, jetzt eine weitere der andau-
ernden Serien von Auferstehungen 
dieses so genannten Heiligen Römi-
schen Reiches Deutscher Nation ist, das 
die Weltgeschichte von Zeit zu Zeit über 
mehr als die letzten 1200 Jahre hinaus 
dominiert hat! 

Die gegenwärtige veränderliche Poli-
tik in Deutschland und Italien ist nichts 
anderes als ein Vorbote für den Aufstieg 
von zwei mächtigen Führern – einem 
politischen und einem geistlichen – die 
diese Europäische Union zum Status 
einer globalen Supermacht von verhee-
renden Ausmaßen führen werden!

Herbert W. Armstrong warnte wie-
derholt vor dieser ernsten Gefahr für den 
Weltfrieden, die er über 52 Jahre lang in 

seiner häufig gelesenen Zeitschrift Klar 
und Wahr veröffentlichte. Gerald Flurry 
hat diese gleiche Warnung mit noch 
größerer Dringlichkeit über die ver-
gangenen 16 Jahre des Bestehen dieser 
Zeitschrift fortgesetzt. Diese Botschaft 
ist klar und völlig konsequent gewe-
sen, trotz allen Widerstands dagegen. 
Eine vereinte europäische Macht – un-
ter der gemeinsamen politischen, 
wirtschaftlichen und militärischen Füh-
rung Deutschlands und der geistlichen 
Führung des Vatikans – wird schnell 
aufsteigen, um die Welt für eine kurze 
Zeit zu dominieren. Die Dauer ihrer glo-
balen Vorherrschaft wird ausreichen, so 
dass sie unter den englischsprachigen 
Völkern, ihren judaistischen Brüdern 
und ihren Geschwistern, die von den 
skandinavischen Nationen abstammen, 
sowie unter den Flachländern Euro-
pas und den Franzosen im Westen des 
Landes, großes Unheil anrichten kön-
nen. Diese Völker sind, wie mehrfache 
Beweise mit überwältigender Klarheit 
bestätigen, die heutigen Nachkommen 
der 12 Stämme Israels. 

Ein Betrachter des gegenwärtigen 
Zustandes der Welt könnte ohne eine 
tiefe, historische Perspektive einfach 
nicht begreifen, wo dies alles hinfüh-
ren wird. Ein richtiges Verständnis für 
die Gründe des gegenwärtigen globalen 
Durcheinanders, Amerikas Zustand, 
die kleine Nation Israel, die Europä-
ische Union, Russland, China, Indien, 
Asien, Afrika, Lateinamerika und den 
Nahen Osten und wo die gegenwär-
tige globale Szene hinführen wird, ist 
ohne Verständnis der biblischen Identi-
tät der Nationen, wie sie heute in ihrer 
modernen Form in Erscheinung treten, 
unmöglich.

Biblische Perspektive
Während die Bibel selbst kein histo-
rischer Text im eigentlichen Sinn ist, 
enthält sie die Schlüssel, die die wahre 
Geschichte erschließen. Die wahre Ge-
schichte ist in vielen Fällen weit entfernt 
von der Weltgeschichte, wie sie den Stu-
denten unterschoben wird, seit das Zeit-
alter des deutschen Rationalismus unse-
re Schulen und Colleges beeinflusste. Es 
ist eine Geschichte, die Gestalt, Ordnung 
und Grund für ihre Existenz gibt. Aber 
wenn man den Fluss der Menschheits-
geschichte in Bezug auf gegenwärtige 
Weltereignisse verstehen und insbeson-
dere in der Lage sein soll, vorherzusagen, 
wo diese Welt hinführt, brauchen wir ei-
nen anderen wichtigen Schlüssel. 
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Genauso wie die Bibel (wie viele 
Archäologen zugeben) den Schlüssel 
zum Verständnis der wahren Geschichte 
liefert, gibt sie uns ebenso den Schlüs-
sel, um unser Verständnis der Geschichte 
und gegenwärtigen Ereignisse in Bezug 
auf die Zukunft zu öffnen. Sie enthält den 
Schlüssel für unser korrektes Vorhersagen 
hinsichtlich der zukünftigen Auswirkun-
gen bedeutender Weltereignisse!

In der Vergangenheit hat die Posaune 
unseren Lesern wiederholt gezeigt, wo 
gegenwärtige Ereignisse hinführen. 
Wir haben überzeugende Voraussagen 
über den Ausgang von Weltereignis-
sen gemacht, haben sogar bestimmte 
Persönlichkeiten ins Auge gefasst, die 
hinsichtlich der Auswirkung, die sie auf 
zukünftige Weltereignisse haben wer-
den, zu beobachten sind. Wir haben 
genügend Beweismaterial in gedruckter 
Form, damit Sie die Übereinstimmung, 
mit der unsere Voraussagen bis jetzt ein-
getroffen sind, überprüfen können. Die 
oftmals haargenaue Exaktheit der Vor-
aussagen ist nicht unser eigenes Tun. 
Ohne die Jahrzehnte der Arbeit von 
Herbert Armstrong, der sich bemühte, 
die wahre Grundlage alles Wissens wie-
derherzustellen und die Posaune, die 
auf diese Grundlage baut, würden wir 
nur eine andere Nachrichtenquelle sein. 
Aber wir sind es nachweislich nicht!

Wenn Sie ein Zweif ler sind, über-
prüfen Sie das Artikel-Archiv auf 
unserer Webseite. Noch besser, fordern 
Sie unsere spezielle Sammlerausgabe 
der Posaune an, mit dem Umschlags-
titel „Er hatte recht!“, und Sie werden 
überrascht sein von der Genauigkeit der 
Voraussagen des Herrn Armstrong über 
die vielen Weltereignisse, die sich genau 
nach Bibelprophezeiungen erfüllt haben, 
die er während seiner Lebenszeit verkün-
dete und nach seinem Tod Wirklichkeit 
wurden. Und die frühste, best überein-
stimmende jener Voraussagen? Dass sich 
ein vereintes Deutschland erheben wird, 
um eine große europäische Supermacht, 
die die Welt dominieren wird, unter dem 
geistlichen Einfluss einer uralten gebiete-
rischen Religion zu führen – um über die 
israelitischen Nationen in ihrer heutigen 
Form großes Unheil zu bringen, um sie 
tatsächlich zu versklaven und die Welt 
buchstäblich für das prophetische Zeit-
maß einer Stunde zu beherrschen!

Prüfen Sie die Fakten für sich selbst. 
Bestellen Sie jetzt ihr eigenes kostenlo-
ses Exemplar des Buches, das Sie zum 
Schlüssel führen wird, der die Iden-

Fortsetzung auf Seite 20 

11die philadelphia posaune  viertes quartal 2006



Zweifelsohne hat Dan 
Brown’s geheimnisvoller Roman 
The Da Vinci Code (Sakrileg) das 
Interesse von Millionen an Jesus 

Christus geweckt. Leider hat all die Ku-
riosität nur wenig mit der Wahrheit zu 
tun. Brown’s Buch basiert auf den Leh-
ren von häretischen Gnostiker-Evan-
gelien, die von den ersten christlichen 
Führern ablehnt wurden. Seine ungezü-
gelte Popularität zeigt, dass Millionen 
von der Bibel gelangweilt sind und, dass 
Menschen Fiktionen gegenüber Tatsa-
chen bevorzugen. Der Apostel Paulus 
warnte Timotheus: „Und werden die 
Ohren von der Wahrheit abwenden und 
sich den Fabeln zukehren“ (2 Timotheus 
4,4). Wir sind lebende Zeugen dieser 
Tatsachen. Es geschieht direkt vor unse-
ren Augen. 

Jetzt warten religiöse Gelehrte begie-
rig auf die Enthüllung eines anderen 
Gnostiker-Evangeliums – das von Judas. 
National Geographic, in der Hoffnung, 
auf Browns Welle zu reiten, soll die erste 
Übersetzung dieses alten ägyptisch-kop-
tischen Textes beinahe zur gleichen 
Zeit veröffentlichen, wenn Brown‘s ver-
filmtes Buch in den Kinos erscheint.   
Seit es im Jahr 1983 erschien, war „das 
Evangelium von Judas“ von Intrigen 
umgeben. Das brüchige Dokument ist 
der Öffentlichkeit aufgrund intensiver 
internationaler Verhandlungen verwehrt 
worden. Es wurde angeblich aus Ägypten 
gestohlen und war dann Jahrzehnte lang 
in illegalen Geschäften verfangen. Ein-
mal wurde Sammlern das Manuskript 
für drei Millionen Dollar angeboten. 
Nun werden Gelehrte das Dokument 
letztendlich zu sehen bekommen. Wird 
es in religiöser Hinsicht den gleichen 
Wert besitzen, den es international 
gewonnen hatte? Einige Leute möchten, 
dass das Evangelium ähnlich dem Stil 
von Brown’s Roman sein möge – „alles, 
was Sie dachten über Jesus und Judas zu 
wissen, ist falsch“ – für rein monetäre 
Zwecke. Ein hoher Preis ist bezahlt wor-
den, um das Dokument zu erwerben und 
zu übersetzen. Wenn nun das Evange-
lium wie Brown‘s Buch ist, dann könnte 
es einen reichen Ertrag bringen. 

Dennoch, das wirklich Tragische 
daran ist, dass einige wollen, dass das 
ketzerische Evangelium dem Roman von 
Brown ähnlich sein sollte, um die Wahr-
heit über den verwerflichen Verrat Judas‘ 
an Christus zu unterminieren. Einige 
Gelehrte werden erst dann zufrieden 
sein, bis sie den Glauben der Menschen 
in die göttlich inspirierte Wahrheit über 

Wer war Jesus Christus? Warum kam er auf diese 
Erde? Was hat er erreicht? Hier ist die erstaunliche 
Wahrheit über Jesus Christus. VON Dennis Leap

Jesus und Judas völlig zerpflückt haben. 
David van Biema berichtete in der Time 
über das neue Evangelium: „Das Gerücht 
von seiner Veröffentlichung hat verwir-
rende Diskussionen angeregt. Von der 
Zeitung La Stampa befragt, bemerkte 
der Vatikan-Historiker Monsignore 
Walter Brandmuller, dass die religiöse 
Abhandlung Licht auf das frühe Chri-
stentum werfen könnte, selbst wenn der 
Text als häretisch erklärt worden war. 
Vittorio Messori, ein Laie, der als Co-
Autor mit den Päpsten Johannes Paul II. 
und Benedikt XVI. (als er noch Kardinal 
Josef Ratzinger war) Bücher geschrieben 
hat, ist noch überschwenglicher. ‚Jesu 
Worte über Judas [„Es wäre für diesen 
Menschen besser, wenn er nie geboren 
wäre“] sind hart’, sagte er der Time. Aber 
‚Judas war nicht schuldig. Er war not-
wendig. Jemand musste Jesus verraten. 
Judas war das Opfer eines Plans, größer 
als er selbst’“ (27. Februar). 

Könnte irgendeine religiöse, geistig 
gesunde Person akzeptieren, dass Judas 
des einmaligen, größten Verrats in der 
menschlichen Geschichte nicht schuldig 

war? Sollten religiöse Institutionen nicht 
starken Widerstand gegen solch ein ket-
zerisches Gesabber leisten? Der Titel des 
Artikels in der Time über das Gnostiker-
Evangelium war: „Ein Kuss für Judas“. 
Wie weit entfernt ist die heutige Religion, 
wenn Judas als Star dargestellt wird und 
nicht als Schurke? 

Mit Christus nicht zufrieden
Sie müssen verstehen, dass Browns Buch 
und der Medienrummel über das Evan-
gelium von Judas, Teil einer Bewegung 
ist, um den Fokus der Menschen von 
den unglaublichen Wahrheiten über 
Jesus Christus abzuwenden, und dann 
auf bedeutungslose und falsche religiöse 
Phantasien hinzulenken. Doch es sind 
nicht nur die Gelehrten und die Medi-
en schuldig: Traditionelles Christentum 
ist mitschuldig für den Angriff auf die 
Wahrheit.

Warum trägt das traditionel le 
Christentum die Schuld? Viele unter-
schiedliche Ansichten von Christus 
werden innerhalb einer sehr geteilten 
Christenheit gelehrt. Kein Wunder, dass 

r e l i g i o n
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wo er wandelte
Der See Genezareth ist einer der 
vielen Flecken, wo Jesus Christus 
wandelte und lehrte.

viele ihre Hände über dem Kopf zusam-
menschlagen und fragen: „Was ist die 
Wahrheit“? Viel Unwahrheit über Jesus 
Christus wird in den Kirchen verbreitet, 
die behaupten Christus zu folgen. Jesus 
bestätigt genau diese Tatsache in Matt-
häus 24,4-5. Er konnte unsere Zeit sehen 
und warnte, dass viele lehren würden, 
dass er Christus ist – und viele verfüh-
ren werden!

Also, was sind die Früchte der heu-
tigen Religion? Die Menschen sind 
skeptisch und unzufrieden mit Christus. 
Wir sehen geistlich verhungerte Men-
schen, die umhergehen auf der Suche 
nach irgendetwas Neuem. Die Medien 
und Gelehrten liefern das, was die Men-
schen wollen. Judas wird so dargestellt, 
dass es aussieht, als ob er wichtiger wäre 
als Christus. Es ist einfach grobe Blas-
phemie überhaupt anzudeuten, dass 
Judas ein Opfer war – ein Werkzeug in 
Gottes Plan. 

Während der Passazeit sollten die 
Menschen sich auf die Wahrheit über 
Christus und was er auf Erden voll-
brachte, konzentrieren – nicht auf Judas! 

Sicherlich gibt es Lektionen, die von 
Judas zu lernen sind. Die erste Lektion 
ist: Verrate Christus nicht. Der gegen-
wärtige Tumult über den Da Vinci Code 
und das Evangelium von Judas macht 
gerade das. Jeder Pädagoge oder Predi-
ger, der sagt, dass beide dieser Werke 
Wahrheit enthalten, ist Christus gegen-
über nicht loyal.

Herbert W. Armstrong, ein leiden-
schaftlicher Schüler der Bibel, hat sein 
Lebenswerk in seinem Buch Geheimnis 
der Zeitalter zusammengefasst. Dieses 
Buch erklärt eindeutig, warum Jesus 
kam. Sie brauchen dieses Buch. Es wird 
ihnen kostenlos auf Anforderung zuge-
schickt. 

Herr Armstrong schrieb: „Weder die 
nominellen Christen noch ihre gelehr-
ten theologischen Vertreter kennen 
heute die wesentlichen Gründe für das 
Kommen Christi!“ Das ist eine kühne 
Behauptung. Nach erbrachtem Beweis 
wissen wir, dass Herr Armstrong 
Recht hat. Wie steht’s mit Ihnen? Wird 
Ihnen die faszinierende Bibelwahrheit 
über Jesus Christus gelehrt? Oder wird 
Ihnen ein erfundener Christus gelehrt, 
die Kreation eines Mannes mit einem 
begrenzten Verstand? Kennen Sie den 
Zweck für das Kommen von Jesus Chri-
stus auf diese Erde?  Die Mehrheit kennt 
ihn nicht. Schockierend, die meisten 
Menschen haben nur eine unklare Vor-
stellung. Wir brauchen ein klares Bild 
über das, was Jesus Christus vollbrachte, 
während er auf Erden war. 

Warum Jesus kam
Warum ist Jesus Christus gekommen? 
Es ist nicht der Grund, der den Meisten 
gelehrt wurde oder an den Sie denken. 
Herbert Armstrong schrieb: „Jesus kam 
nicht, um Satans Welt zu retten, wäh-
renddes Satan auf dem Thron sitzt und 
die Welt verführt. Retten wird Jesus 
die Welt bei seinem zweiten Kommen, 
wenn Satan vom Thron gestoßen wird. 
Wozu ist dann Jesus vor mehr als 1900 
Jahren gekommen? Nicht, um zu herr-
schen, nicht, um zu regieren, nicht, um 
die Welt zu retten, solang Satan sie noch 
beherrscht“ (ibid.). Dies ist sicher eine 
unorthodoxe Aussage. Die Wahrheit der 
Bibel ist unorthodox. 

Wenn Jesus nicht gekommen ist, um 
die Welt zu retten, warum ist er dann 
gekommen? Es gab fünf Hauptgründe 
für Christi erstes Kommen. Herr Arm-
strong fährt fort: „ Seine menschliche 
Geburt bezeichnete die letzte Ankunft 
des ‚letzten Adam’. Er war gekommen: 

zunächst um sich für das zu qualifizie-
ren, worin der erste Adam versagt hatte, 
nämlich für die Ablösung des einstigen 
Erzengels Luzifer auf dem Thron der 
Erde, für die Herrschaft mit der Ord-
nung Gottes.“ Diese Tatsache ist den 
meisten Menschen fremd. Es scheint 
seltsamer, als irgendein Werk von Sci-
ence Fiction. 

Um diesen Punkt vollständig zu 
verstehen, müssen Sie zuerst die Exi-
stenz des allmächtigen Gottes beweisen. 
(Unsere kostenlose Broschüre Existiert 
Gott tatsächlich? kann Sie in ihrem Stu-
dium leiten). Gott hat ein großes Ziel 
für die Menschheit im Sinn. Er hat 
ein großes Vorhaben im Sinn für die 
ganze Menschheit. Zweitens, Sie müs-
sen beweisen, dass die Bibel das göttlich 
inspirierte Wort Gottes ist. (Unsere 
kostenlose Broschüre Der Beweis für die 
Richtigkeit der Bibel könnte für Sie von 
Interesse sein). Innerhalb der Seiten der 
Bibel ist unglaubliche Offenbarung, die 
nur Gott dem Menschen geben kann. 
Herr Armstrong nannte die Bibel oft ein 
verschlüsseltes Buch. In unserer Zeit ist 
der Code gebrochen worden. Die Bibel 
ist die geheimnisvollste, spannendste 
Tour aller Zeiten! Gott wird sie für jeden 
entziffern, der bereit ist, ihr zu glauben 
und zu gehorchen. 

Der Zweite Adam
Hier lesen Sie, was die Bibel über die 
Schöpfung des Menschen sagt. Nachdem 
er alle Tiere nach ihrer Art geschaffen 
hatte, sagte Gott: „Lasst uns Menschen 
machen in unserm Bild, uns ähnlich! 
Sie sollen herrschen über die Fische des 
Meeres und über die Vögel des Himmels 
und über das Vieh und über die ganze 
Erde und über alle kriechenden Tiere, 
die auf der Erde kriechen“ (1 Mose 1,26). 

Lesen Sie diesen Vers mit unbefan-
genen Augen. Es ist unglaublich. Der 
Mensch stammt nicht von Tieren ab. Wir 
sind nach der Art Gottes geschaffen! Der 
Mensch ist nach dem Abbild Gottes phy-
sisch geschaffen. Ferner ist Gott dabei, 
den Menschen nach seinem geistlichen 
Ebenbild zu schaffen und entwickelt sei-
nen rechtschaffenen Charakter in allen, 
die bereit sind. Warum? Der Mensch 
wurde geschaffen um zu regieren. Sein 
erstes Herrschaftsgebiet ist die Erde, 
quasi als Versuchsgelände. Nach der 
Erde wird dem Menschen das ganze Uni-
versum gegeben werden (Hebräer 2,8).

Die gleiche Möglichkeit war den 
Engeln angeboten. Aber Gott will 
Beweise, dass die erschaffenen Wesen 
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unter seiner großartigen Regierung 
und Autorität regieren werden. Luzifer, 
das mächtigste, fähigste und begabteste 
Engelwesen, das Gott erschaffen konnte, 
wurde mit Stolz und Eitelkeit infiziert. 
Er weigerte sich, diese Erde auf Gottes 
Weise zu regieren (Jesaja 14, Hesekiel 
28). Er wollte auf seine Art regieren. Er 
führte eine Rebellion der Engel, um 
Gott vom Thron des Universum zu stür-
zen (2 Petrus 4; Judas 6). Luzifer wurde 
zu Satan und seine Engel zu Dämonen. 
Durch ihre Rebellion brachten sie die 
Erde in den Ruin. 

Gott strich den Plan für die Engel 
und begann ihn von neuem mit den 
Menschen. Warum? Wegen der Kata-
strophe mit den Engeln wusste Gott, 
dass er sich nur auf sich selbst verlassen 
konnte, um das Universum zu regieren 
und zu erhalten. Gott reproduziert sich 
nun durch den Menschen. Dieses Thema 
wird in dem Buch Geheimnis der Zeital-
ter gründlich behandelt. 

Diejenigen, die durchdrungen sind 
von einer Bildung, welche auf der Evo-
lutionstheorie und dem liberalem 
Christentum basiert, betrachten die 
Schöpfung von Adam als Mythos oder 
Fabel. Dabei war er ein richtiger Mensch, 
mit den gleichen intellektuellen Fähig-
keiten, deren wir uns heute erfreuen. 
Die Aufzeichnung in der Bibel zeigt, 
dass Gott Adam und Eva ihren tran-
szendenten Zweck vollständig erklärte, 
und er sie dahingehend ausbildete, wie 
er erzielt werden konnte. Dann prüfte 
Gott ihren Gehorsam und ihre Loyalität 
in Hinblick auf das, was er ihnen offen-
bart hatte. Wie? Er erlaubte Satan, sie 
zu beeinflussen (1 Mose 3). Dieser gefal-
lene Engel war erfolgreich Adam und 
Eva so zu verführen, dass sie Gott nicht 
glaubten. An ihre Eitelkeit appellierend, 
konnte Satan Adam und Eva überzeu-
gen, ihr Leben unabhängig von Gott 
zu führen. Seitdem hat die Menschheit 
schrecklich gelitten. 

Als Adam und Eva scheiterten, gab 
Gott seinen Plan für die Menschen nicht 
auf. Die ganze Zeit beabsichtigte Gott, 
die Möglichkeit zu bieten, die Menschen 
aus den Fängen des Widersachers zu ret-
ten. Er tat dies durch die Person und das 
Beispiel von Jesus Christus. 

Als Christus auf die Erde kam, mus-
ste er das tun, was dem ersten Adam 
nicht gelungen war – Satan überwinden. 
Jesu Christi Universum-erschütternder 
Kampf mit Satan ist in Matthäus 4 auf-
gezeichnet. Dieses Kapitel wird in den 
Kirchen selten erörtert, obwohl es ent-

scheidend ist um ein volles Verständnis 
über Jesus Christus zu bekommen. 
Studieren Sie dieses Kapitel sehr gründ-
lich. Herr Armstrong schrieb: „Dies 
war die wohl wichtigste, bedeutendste, 
entscheidendste Schlacht und Ausein-
andersetzung, der je im Universums 
stattgefunden hat“ (ibid). 

Der Kampf zwischen Christus und 
Satan endete in einem Sieg für Christus. 
Der Sieg über Satan in diesem Kampf 
qualifizierte Jesus Christus nicht nur für 
die Übernahme des Erdenthrones, son-
dern er öffnete dadurch den Weg für alle 
Menschen, als Mitglieder der Familie 
Gottes zu regieren. Der Apostel Pau-
lus erklärt: „Der erste Mensch, Adam, 
wurde zu einem lebendigen Wesen, und 
der letzte Adam zum Geist, der leben-
dig macht. Aber der geistliche Leib ist 
nicht der erste, sondern der natürliche; 
danach der geistliche. Der erste Mensch 
ist von der Erde und irdisch; der zweite 
Mensch ist vom Himmel. Wie der irdi-
sche ist, so sind auch die irdischen; und 
wie der himmlische ist, so sind auch die 
himmlischen. Und wie wir getragen 
haben das Bild des irdischen, so werden 
wir auch tragen das Bild des himmli-
schen“ (1 Korinther 15,45-49). Diese Verse 
genügen, um einen schwindelig werden 
zu lassen. Jesus Christus kam, um es zur 
Realität zu machen. 

Das Königreich 
Gottes ankündigen 

Direkt nach dem Sieg über Satan begann 
Jesus Christus sein geistliches Amt auf 
Erden. Matthäus 4,17 sagt uns: „Seit der 
Zeit fing Jesus an zu predigen: Tut Buße, 
denn das Himmelreich ist nahe herbei-
gekommen!“ Die beiden Ereignisse sind 
direkt verbunden. Jesus Christus konn-
te das künftige Königreich Gottes nicht 
verkünden, bis Satan abgesetzt war. Herr 
Armstrong erklärte: „Jesus Christus aber, 
der letzte Adam, hatte sich qualifiziert! 
Erst von diesem Augenblick an konn-
te der Welt die gute Nachricht vom 
kommenden Reich Gottes verkündet 
werden. Nun hatte der Gottessohn Sa-
tan überwunden – hatte sich als fähig 
erwiesen, Gottes Herrschaftsord-
nung wiederherzustellen und das Reich 
Gottes Erden zu errichten“ (ibid).

Der zweite Zweck für Christ i 
erstes Kommen war, „um die künftige 
Errichtung des Reiches Gottes anzu-
kündigen und diese prophetische gute 
Nachricht (Evangelium) seinen erwähl-
ten künftigen Aposteln nahezubrinegen“ 
(ibid). 

Jesus Christus war einfach der größte 
Nachrichtensprecher aller Zeiten. Als er 
auf Erden wandelte, übermittelte er den 
Menschen zu jener Zeit buchstäblich die 
schockierenden Nachrichtenschlagzei-
len von heute und über die Welt direkt 
vor uns. Die größte Geschichte – „Jesus 
Christus kehrt zurück um eine neue 
Zivilisation zu beginnen“ – wird in unse-
rer Generation geschrieben werden. Gott 
hatte Jahrhunderte bevor Jesus Chri-
stus geboren wurde, prophezeit, dass 
ein Bote auf diese Erde kommen und 
gute Nachrichten direkt von Gott brin-
gen würde (Maleachi 3,1). Jesus Christus, 
als der Sohn Gottes hat genau das 
getan (Hebräer 1,1-3). Er sagte von einer 
Zeit voraus, wenn „alle Dinge“ wieder 
hergestellt werden würden (Apostelge-
schichte 3,21). Satan hat die Regierung 
Gottes von der Erde genommen und bis 
zum heutigen Zeitpunkt die Wahrheit 
Gottes erfolgreich unterdrückt (Römer 
1,18; 2 Korinther 4,4). Wenn Jesus Chri-
stus zurückkommt, werden alle bösen 
Werke Satans zunichte gemacht werden. 
Die kreative Arbeit Gottes wird überall 
im Universum ohne Unterbrechung wei-
tergehen. Der Mensch ist dazu bestimmt, 
eine bedeutende Rolle in dieser wunder-
baren Zukunft zu haben. 

Wie real ist das Reich Gottes für Sie? 
Das heutige Christentum lehrt nichts 
über das Reich Gottes. Es weiß nicht, 
dass das Reich Gottes die regierende 
Familie Gottes ist – potentiell bestehend 
aus Milliarden von Söhnen im Maße der 
vollen Größe Christi (Epheser 4,13). Sie 
müssen verstehen, dass das Reich Got-
tes ein weltregierendes Königreich sein 
wird. Jesus Christus wird König über 
die ganze Erde sein. Seine Braut – die 
wahre Kirche Gottes – wird direkt neben 
ihm regieren. Das Reich Gottes ist nicht 
irgendeine geistliche Sentimentalität. 
Der Prophet Daniel wusste, um was es 
sich beim Reich Gottes handelte. Stu-
dieren Sie Daniel 2,36-45. Dieses Kapitel 
übermittelt die unglaubliche Geschichte 
der weltregierenden Reiche seit der Zeit 
Nebukadnezars, die von Menschen 
regiert wurden – das babylonische, das 
persische, das griechische und das römi-
sche Reich. Das fünfte Weltreich – das 
Reich Gottes – wird ewig währen. Es ist 
Zeit, dass Sie die wahren guten Nach-
richten verstehen, die von Jesus Christus 
überbracht wurden. 

Für uns sterben
Herr Armstrong erklärte den dritten 
Zweck Christi auf Erden: „Um, als un-
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ser unmittelbarer Schöpfer die Strafe für 
unsere Sünden stellvertretend für uns 
am Kreuz zu zahlen – damit wir teilha-
ben können an jener [künftigen] Welt“ 
(ibid). 

Heute haben viele Jesus Christus sei-
ner Göttlichkeit beraubt. Viele stimmen 
überein, dass Jesus ein großer religiöser 
Führer war. Nur wenige wissen von der 
Präexistenz Jesu Christi als das Wort 
Gottes. 

Diese erstaunliche Wahrheit ist deut-
lich im Evangelium von Johannes für 
uns niedergeschrieben. Er sagt: „Im 
Anfang war das Wort, und das Wort war 
mit Gott, und das Wort war Gott. Das-
selbe war im Anfang mit Gott … und 
das Wort ward Fleisch und wohnte unter 
uns …“ (Johannes 1,1-2, 14). Jesus war 
Gott. Er hatte eine ewige Vergangenheit 
mit Gott vor der Erschaffung der Engel, 
des Universums und des Menschen. Die 
erstaunliche Wahrheit ist, dass das Wort 
Fleisch gemacht wurde.

Warum musste das Wort Fleisch 
gemacht werden? Herr Armstrong 
erklärte: „Warum war es notwendig, 
dass Jesus beides war: Gott und Mensch? 
Wozu war notwendig, dass er Gott sein 
musste? Warum war es notwendig, dass 
er Mensch sein musste? Als Gott war er 
der Erschaffer aller Menschen. In Ephe-
ser 3,9 ist offenbart, dass Gott durch 
Jesus Christus alle Dinge geschaffen hat. 
Als nun Jesus als Mensch geboren wurde, 
war sein Leben als unser Erschaffer herr-
licher als das aller Menschen zusammen. 
Da es Menschen sind, die gesündigt 
haben und unter die Todesstrafe gekom-
men sind, verlangt Gottes Gesetz auch 
Menschentod als Strafe für Menschen-
sünde. Als unser Erschaffer war Jesus 
nun der einzige Mensch, dessen Tod der 
Preis für die Sünden aller Menschen sein 
konnte. 

Anders hätte der Schöpfergott eine 
zum Tode verurteilte Menschheit nicht 
erlösen können“ (ibid). Als unser Erschaf-
fer bewies Jesus Christus seine Loyalität 
gegenüber seiner Schöpfung und seine 
tiefe Hingabe für den Plan Gottes, eine 
göttliche Familie zu gründen. 

Jesus Christus war der Gott des Alten 
Testaments. Er offenbarte sich Mose als 
der „Ich bin“ in 2.Mose 3,14. In Jesaja 
57,15 ist Christus als der „Hohe und 
Erhabene“ beschrieben. Die Menschen, 
die ärgerlich waren, dass Christus mit 
Autorität lehrte, fragten ihn im wesent-
lichen „was glaubst du denn, wer du 
bist“? Er antwortete: „Ehe Abraham war, 
bin Ich“ (Johannes 8,58). Lesen Sie den 

Rest des Berichtes. Jesus Christus sagte 
den Menschen zu seiner Zeit, wer Er 
war. Sie haben ihm nicht geglaubt und 
sie versuchten ihn zu steinigen für die 
Offenbarung der Wahrheit. Dennoch 
war Christus bereit für sie zu sterben, für 
uns und für alle Menschen, die jemals 
lebten oder leben werden. 

Die erstaunliche Realität ist, der Tod 
Jesu Christi war der Tod eines Gottes. 
Welche Verpf lichtung Gott und Chri-
stus uns gegenüber eingegangen sind. 
Können wir es fassen? Paulus erklärt 
genau, wie kostbar das Blut Jesu Christi 
ist in Hebräer 9,11-15 u. 26-27. Studieren 
Sie diese Verse.

Wenn wir über all diese wichti-
gen Fakten tief meditieren, verdient 
Jesus Christus nicht unseren höchsten 
Respekt?

Die Auferstehung einleiten
Was ist die Belohnung der Geretteten? 
Die meisten nehmen an, dass es ein Le-
ben der Müßigkeit im Himmel ist. Nir-
gendwo in der Bibel ist dem Menschen 
der Himmel versprochen. Die Bibel 
zeigt eindeutig, dass des Menschen Le-
ben nach dem Tode durch eine Auferste-
hung von den Toten geschehen wird. Je-
sus Christus sagte seinen Jüngern: „Ich 
bin die Auferstehung und das Leben“ 
(Johannes 11,25). Deutlich beschreibt er 
die Auferstehung in Johannes 5,25-29. 
Christus zeigte seine Macht und Auto-
rität, dass er die Toten wieder auferwec-
ken konnte, indem er Lazarus wieder 
ins Leben zurück brachte (Johannes 11). 
Der vierte Zweck für das erste Kommen 
von Christus war, die Auferstehung für 
die Menschheit einzuleiten. 

Herr Armstrong fährt fort: „Und er 
war viertens gekommen, um durch Gott 
von den Toten auferweckt zu werden, 
wodurch er ewiges Gott-Leben mög-
lich machte, einmal für das Volk Gottes, 
zum anderen nach seinem zweiten Kom-
men für alle Menschen aller Zeiten, die 
danach streben (ibid). Viele sprechen 
über die Auferstehung der Toten in 
wagen Begriffen. Niemand außer der 
Kirche Gottes versteht die volle Bedeu-
tung dieser Doktrin. Die Bibel zeigt, 
dass es drei Auferstehungen gibt. Für 
eine weitere Erklärung, schreiben Sie 
bitte um unseren Nachdruckartikel „Die 
drei Auferstehungen“. Es ist wichtig zu 
erkennen, dass das Seelenheil durch die 
Auferstehung geschieht. 

Entsprechend dem Meisterplan Got-
tes gibt es eine zeitliche Reihenfolge für 
die Erlösung. Paulus erklärt: „Nun aber 

ist Christus aus den Toten auferweckt, 
der Erstling der Entschlafenen. Denn da 
ja durch einen Menschen der Tod kam, 
so auch durch einen Menschen die Auf-
erstehung der Toten. Denn wie in Adam 
alle sterben, so werden auch in Chri-
stus alle lebendig gemacht werden. Jeder 
aber in seiner eigenen Ordnung der 
Erstling Christus, sodann die, welche 
Christus gehören bei seiner Ankunft; 
dann das Ende, wenn er das Reich dem 
Gott und Vater übergibt …“ (1 Korin-
ther 15,20-24). Herr Armstrong erklärt: 

„Eine weitere hochwichtige Wahrheit: 
Die Auferstehung Jesu von den Toten 
war die Auferstehung eines Menschen; 
des einzigen, der die Auferstehung 
aller übrigen Menschen zur Unsterb-
lichkeit ermöglichen konnte“ (ibid). Sie 
müssen erkennen, dass sich die Aufer-
stehung der Toten einzig und allein um 
Gottes Familie dreht. Gott beabsichtigt, 
dem Menschen „ewiges Gott-Leben zu 
geben“. 

Die erstaunliche Wahrheit ist, dass 
Jesus Christus der einzige erstgeborene 
Sohn in der Familie Gottes ist (Römer 
8,29). Viele Millionen werden hinzu-
kommen, die durch eine Auferstehung 
in die Familie Gottes eingehen werden. 
Nach seiner Auferstehung sagte Jesus 
Christus zu Maria Magdalena: „Geh 
aber hin zu meinen Brüdern und sprich 
zu ihnen: Ich fahre auf zu meinem Vater 
und eurem Vater und zu meinem Gott 
und eurem Gott“ (Johannes 20,17). Jesus 
Christus und Gott der Vater sind daher 
begeistert, eine Familie zu haben. 

Seine Kirche gründen
Herr Armstrong gab den fünften Zweck 
für Christi erstes Kommen: „Um Got-
tes kirche zu gründen, damit sie ihre 
Ausbildung erfahre, um unter ihm zu 
regieren“ (ibid). In Geheimnis der Zeit-
alter erörtert Herbert Armstrong eines 
der größten Geheimnisse unserer Zeit: 
Die Antworten auf die Fragen, was ist 
die Kirche, und warum ist die Kirche. 
Nur wenige kennen die Antworten. Sie 
müssen es in Erfahrung bringen. Wer 
kann diese Fragen für Sie beantworten?

Jesus Christus versprach seinen Jün-
gern: „Ich will bauen meine Gemeinde, 
und die Pforten der Hölle sollen sie 
nicht überwältigen (Matthäus 16,18). 
Jesus Christus versprach, dass seine 
Kirche immer existieren würde. Wo ist 
Christi Kirche heute? Kann es möglich 
sein, dass die Kirche all die nicht über-
einstimmenden Sekten, die wir um uns 
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„Lebe in vollen Zügen.“ Das 
ist die Hauptbotschaft einer 
Fernsehwerbung von einer der 
großen Kreditkartenfirmen. 

Die Bedeutung ist klar. Haben Sie kein 
Bargeld, verwenden Sie die Kreditkarte!

Die Wahrheit ist , v iele Ame-
rikaner haben solche Ratschläge 
offenherzig befolgt. Laut der US-Noten-
bank überstiegen im Jahre 2004 die 
Verbraucherschulden zum ersten Mal die 
2 Billionen Dollargrenze – gegenüber 1 
Billion Dollar im Jahre 1994. Der durch-
schnittliche amerikanische Haushalt hat 
ungefähr 8000 Dollar an Kreditkarten-
schulden – gegenüber 3000 Dollar im 
Jahre 1990. Leben die Amerikaner in vol-
len Zügen? In Wirklichkeit sind es die 
Schulden, die immer mehr Familien in 
den Bankrott treiben. Die Verwaltungs-
stelle der US-Gerichte berichtet uns, dass 
im Finanzjahr 2004 1,6 Millionen Men-
schen persönlichen Konkurs erklärt 
haben, im Gegensatz zu 1,2 Millionen im 
Jahre 1999. Erstaunlicherweise gibt es die 

höchste Anzahl der Konkurserklärun-
gen in der Altersgruppe zwischen 18 und 
25 Jahren. Die Höhe der Kreditkarten-
schulden in den Vereinigten Staaten ist 
schockierend. Aber wenn die Zinssätze 
bei den Kreditkarten bedauerlicher-
weise steigen werden – und sie werden 
steigen – wird die Schuldenlast viele 
Menschen erdrücken.

Was ist der Grund? Warum hat eine 
der reichsten Nationen, die es je in der 
Menschheitsgeschichte gegeben hat, 
solch ein Schuldenproblem?

Habsucht ist nicht ein Wort, über das 
wir oft nachdenken. Aber die Habsucht 
ist der Kern des Problems.

Im Gegenteil zu dem, was die meisten 
denken mögen, sind Kreditkartenschul-
den nicht das Resultat von niedrigem 
Einkommen. Es ist einfach ein über-die-
Verhältnisse-leben, um materielle Dinge 
zu erlangen oder um persönliche Ver-
gnügen zu befriedigen. Wir sind eine 
Nation, die verführt ist von der Philo-
sophie: Kaufe jetzt, bezahle später. Was 

viele Menschen aber nicht begreifen, 
ist, dass mit dem „später bezahlen“ ein 
hoher Preis verbunden ist – und zwar 
in Form von Zinsen. Natürlich sind 
die Amerikaner nicht allein mit ihrem 
Schuldenproblem. Diesen Kredit-Miss-
brauch findet man in allen westlichen 
Nationen.

Dem Reichtum verschrieben
Wir müssen dem, was in der Welt um 
uns geschieht, einen ehrlichen Blick zu-
werfen. Wir leben in einer total anderen 
Welt als unsere Eltern oder Großeltern. 
Diese dramatische Änderung kam kurz 
nach dem Zweiten Weltkrieg. Die Ent-
wicklung der abendländischen Zivili-
sation und Kultur ging nun schneller 
voran. Aber anstatt besser zu werden ist 
unsere Gesellschaft degeneriert.

Wichtige, stabile Institutionen wie 
Ehe und Familie zerfallen vor unseren 
Augen. Das scheint uns nicht zu küm-
mern. Im Schatten der Bombe jagen 
die Menschen dem Geld und dem Ver-
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Du sollst nicht begehren
Sind Sie zufrieden mit Ihren physischen Besitztümern? Oder sehnen Sie sich nach mehr? Hier lesen 

Sie, wie Sie Ihr Verlangen nach mehr materiellen Dingen zügeln können. von Dennis Leap
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gnügen nach und streben nach mehr 
materiellen Dingen. Als eine Generation 
sehnen wir uns nach Extravaganzen, 
die aufgrund ihres bekannten schlech-
ten Einflusses auf die strengen sittlichen 
Werte, unseren Großeltern niemals in 
den Sinn gekommen wären. Wir stre-
ben nach luxuriösen Häusern, trendigen 
Autos, einem üppigen Lebensstil und 
teuren Urlauben.

Wir leben in einer Kultur, die sich 
einem ungehemmten Materialismus 
verschrieben hat. Dieser Hang gras-
siert sowohl auf nationaler als auch auf 
internationaler Ebene, besonders in den 
westlichen Ländern. Unser so genannter 

„cooler“ oder „trendiger“ Lebensstil kon-
zentriert sich auf die eigennützige Idee, 
alles zu bekommen – solange es möglich 
ist. Marketingexperten bombardieren 
die Menschen mit aggressiver Werbung, 
um in ihnen ein Streben, ein Wetteifern 
und Verlangen nach all den Gütern, die 
ihr Nachbar besitzt, zu wecken. Fast 
jeder will reich und berühmt sein. Die 
meisten wünschen sich einen üppigen 
Lebensstil. Ständig wird Druck ausgeübt, 
um voranzukommen, was heißt, mehr 
Geld zu verdienen und mehr zu besitzen. 
Dieser Druck ist nicht nur die zugrunde 
liegende Ursache der meisten finanziel-
len Probleme, es ist der Ursprung vieler 
ehelichen, seelischen und geistigen Pro-
bleme. 

Dieses von den westlichen Ländern 
vorgegebene schlechte Beispiel – mit 
dem Schwerpunkt auf Profit und dem 
Ich – wird fehlschlagen. Entwicklungs-
länder wollen mit unseren reichen 
Ländern konkurrieren und auch so viel 
haben wie diese. Wir müssen einfach 
begreifen, dass das natürliche Resultat 
ein Weltkrieg ist. Der Apostel Jakobus 
warnte: „Woher kommt der Kampf unter 
euch, woher der Streit? Kommt‘s nicht 
daher, dass in euren Gliedern die Gelüste 
gegeneinander streiten? Ihr seid begierig 
und erlangt‘s nicht; ihr mordet und nei-
det und gewinnt nichts; ihr streitet und 
kämpft und habt nichts, weil ihr nicht 
bittet“ (Jakobus 4,1-2). Große Gefahren 
liegen vor uns, wenn sich nicht schnell 
etwas ändert. Sie können lernen, wie Sie 
sich vor dem Leid, das sicher kommen 
wird, schützen können.

Unsere materialistische Gesellschaft 
ist der Untergang unserer geistigen 
Gesundheit. Wir müssen begreifen, dass 
ein unersättliches Verlangen nach 
immer mehr materiellen Gütern, Göt-
zenverehrung ist. Kein Mensch wird 
durch materielle Güter wahres und dau-

erhaftes Glück finden. Wenn Menschen 
ihre ganze Kraft für den Gewinn vie-
ler materieller Güter aufwenden, dann 
wird der Suche nach Gott und Seinen 
Wegen nur wenig Zeit gewidmet. Es ist 
nur durch eine anhaltende, aktive Bezie-
hung mit dem lebendigen Gott, dass alle 
Menschen dauerhaftes Glück und wah-
ren inneren Frieden finden werden.

Zehntes Gebot festgesetzt
Wenn wir Gottes Gesetze missachten, 
dann müssen wir leiden. In unserem Stu-
dium der vorhergehenden neun Gebote 
haben wir gelernt, dass wir nur durch 
Gehorsam gegenüber Gott und seinem 
geistigen Gesetz, Lösungen für unse-
re Probleme finden können. Die zehn 
Gebote offenbaren den Weg zu Frie-
de, Glück und echtem Erfolg. Aber der 
Mensch hält hartnäckig daran fest, alles 
nach seinem eigenen Weg zu tun – was 
der falsche Weg ist. Gott will allen Men-
schen das geben, was gut für sie ist, aber 
den Menschen fehlt der Glaube und die 
Geduld, auf Gott zu warten. Deshalb 
führen wir ein zerrüttetes Leben – auch 
in finanzieller Hinsicht.

Es gibt einen Weg, unsere habgierige, 
materialistisch orientierte Kultur zu 
ändern. Kennen Sie diesen Weg?

Gottes Stimme donnerte den Israeli-
ten zu: „Du sollst nicht begehren deines 
Nächsten Haus. Du sollst nicht begehren 
deines Nächsten Weib, Knecht, Magd, 
Rind, Esel noch alles, was dein Nächster 
hat“ (2 Mose 20,17). Ähnlich wie in den 
Geboten fünf bis neun, so möchte Gott 
alle Menschen in ihrem persönlichen 
und gesellschaftlichen Leben schüt-
zen. Dieses Gebot behandelt speziell die 
Beziehung des Menschen zu den Mit-
menschen. Wir dürfen nicht vergessen, 
dass die zehn Gebote lebendige, geistli-
che Gesetze sind. Wenn wir sie brechen, 
dann brechen sie uns. Besonders unsere 
Generation muss verstehen und lernen, 
wie dieses Gebot anzuwenden ist.

Achten Sie gut darauf, wie dieses 
Gebot das Wohlergehen anderer wahrt. 
Es spricht von den Dingen, die jedem 
Menschen lieb und wert sind. Kein 
Mensch soll begehren nach dem Haus, 
der Frau oder dem Besitz eines anderen, 
oder nach dem, was unserem Nachbar 
gehört. Denken Sie daran, dass der recht-
mäßige Wunsch nach einem Haus, einer 
Frau oder nach Besitz, nicht verkehrt 
ist. Aber ein Verlangen oder eine unge-
zügelte Lust nach etwas, was unserem 
Nachbar gehört, ist Sünde! Gleicher-
maßen es ist auch eine Sünde, wenn 

wir ein Verlangen oder eine unbändige 
Lust nach den gleichen Dingen haben, 
die unser Nachbar besitzt. „Das haben 
wollen, was andere haben“, ist ein äußer-
liches Zeichen der Habgier.

Gott – der große Geber
Gehorsam gegenüber diesem Gebot 
zeigt die Tiefe des geistlichen Lebens ei-
nes Menschen. Jakobus lehrt uns diese 
ewige Wahrheit über Gott. Er schrieb: 

„Alle gute Gabe und alle vollkommene 
Gabe kommt von oben herab, von dem 
Vater des Lichts, bei dem keine Ver-
änderung ist noch Wechsel des Lichts 
und der Finsternis“ (Jakobus 1,17). Es ist 
Gottes aufrichtiger Wunsch, uns alles 
zu geben was gut ist für uns. In der Tat, 
das Evangelium vom Königreich Got-
tes zeigt, dass Gott der Menschheit das 
ganze Universum geben möchte – nicht 
nur die Erde! Mit anderen Worten, Gott 
möchte uns liebend gerne Haus, Mann 
oder Frau und Besitz geben. Dieses Ge-
bot ist die Bewährungsprobe, die zeigt, 
ob wir völlig mit Gottes Willen, uns mit 
materiellen Bedürfnissen gemäß seinem 
Plan zu versorgen, übereinstimmen. 

Die Bibel ist voll von Beispielen über 
das Schicksal dieser Menschen, die 
nicht gewillt sind, darauf zu warten, bis 
Gott gibt. Die Früchte der Habgier sind 
immer tragisch. König Davids unrecht-
mäßiges Verhältnis mit Batseba ist ein 
Musterbeispiel für die Zerstörung, die 
aufgrund der Missachtung dieses wich-
tigen zehnten Gebotes ausgelöst wurde. 
Positiv hingegen ist, dass die Bibel auch 
viele Beispiele von Menschen gibt, die 
geduldig und ergeben auf der Erfüllung 
von Gottes Verheißungen warteten. Stu-
dieren Sie Hebräer Kapitel 11.

Jesus Christus hatte ein inniges Ver-
hältnis mit Gott dem Vater. Er glaubte 
und hatte echtes Vertrauen, dass das 
Wort seines Vaters immer zuverläs-
sig ist. Gott verspricht, für all unsere 
Bedürfnisse zu sorgen. Jesus Christus 
lehrte diese vollkommene Wahrheit in 
der als Bergpredigt bekannt gewordenen 
Ansprache: „Darum sollt ihr nicht sorgen 
und sagen: Was werden wir essen? Was 
werden wir trinken? Womit werden wir 
uns kleiden? Nach dem allen trachten die 
Heiden. Denn euer himmlischer Vater 
weiß, dass ihr all dessen bedürft“ (Matt-
häus 6,31-32). Wir sind physische Wesen. 
Wir brauchen Nahrung, Unterkunft und 
Kleidung, um ein hochwertiges Leben 
zu führen. Gott verspricht uns mit die-
sen Notwendigkeiten zu versorgen. Gott 
möchte, dass wir volle Genüge in unse-
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rem Leben haben (Johannes 10,10). Wir 
sollten keine übertriebenen Anstrengun-
gen unternehmen, um einen Überfluss 
von solchen Dingen zu erlangen. Es ist 
wahrlich reine Zeitverschwendung.

Jene, die Gott nicht kennen oder 
eine oberflächliche Beziehung zu Gott 
haben, streben nach vielen Besitztü-
mern. Warum? Meistens tun es die 
Menschen, um ihr tiefes Bedürfnis nach 
Gott zu verschleiern. Jesus Christus 
warnte: „… Seht zu und hütet euch vor 
aller Habgier; denn niemand lebt davon, 
dass er viele Güter hat“ (Lukas 12,15). 
Wenngleich Besitztum und Vermögen 
erfreulich sein können, so kommt dau-
erhaftes Glück von einer ganz anderen 
Quelle. Worauf es wirklich ankommt, ist, 
was wir in geistiger Hinsicht erreichen. 
Wenn Christus zurückkehrt, wird ein 
großes Haus, ein glänzendes Auto, Geld, 
Kleider, oder was immer wir besitzen 
mögen, nicht als Maßstab dafür gelten, 
ob ein Mensch geeignet ist, in das Reich 
Gottes einzugehen.

Alle Männer, Frauen und Kinder 
müssen lernen, wie sie in diesem extrem 
kurzen irdischen Leben echte Prioritä-
ten setzen können. Es gibt einen anderen, 
einen besseren Lebensweg.

Gottes Charakter entwickeln
Anstatt all unsere Bemühungen auf den 
Erwerb von materiellen Gütern zu kon-
zentrieren, sollten wir eine Priorität auf 
die Suche nach geistigem Reichtum set-
zen, der nie verloren gehen kann. Jesus 
Christus lehrte: „Trachtet zuerst nach 
dem Reich Gottes und nach seiner Ge-
rechtigkeit, so wird euch das alles zu-
fallen. Darum sorgt nicht für morgen, 
denn der morgige Tag wird für das 
Seine sorgen“ (Matthäus 6,33-34). Wir 
sollten ein sehr nutzbringendes geisti-
ges Leben mit Gott suchen – als höchste 
Priorität. Das sollte für uns das Wich-
tigste im Lebens sein. Das Erlangen des 
Reiches Gottes und die Entwicklung 
seiner Gerechtigkeit – seines göttlichen 
Charakters – müssen wir auf unserer 
Prioritätenliste an die erste Stelle setzen.

Natürlich sollten wir nach einem 
guten Beruf und einer Karriere stre-
ben. Wir sollten alles unternehmen, um 
unserer Familie ein erschwingliches, 
komfortables Heim und ein Auto zu 
ermöglichen. Es ist etwas Wunderbares, 
verheiratet zu sein und eine Familie zu 
haben. Aber wir geraten in echte geistige 
Schwierigkeiten, wenn wir erlauben, 
dass diese Dinge so wichtig werden, dass 

Gott in unserem Leben nur zweitrangig 
oder sogar nichtexistent wird. 

Christus gab uns in der Bergpredigt 
Versprechungen, auf die wir uns verlas-
sen können. Wenn wir Gott, sein Reich 
und seinen Charakter zum Wichtigsten 
in unserem Leben machen, dann wird er 
uns mit allen materiellen Bedürfnissen 
versorgen.

Da wir physische Wesen sind, benö-
tigen wir Gottes gerechten Charakter 
um unsere Begierden zu kontrollieren. 
Dieses Gebot befasst sich mit den mate-
riellen Dingen des Lebens. Aber es 
verlangt ausdrücklich, dass wir dem 
Sinn des Gesetzes Folge leisten, um seine 

Voraussetzung zu erfüllen. Denken Sie 
daran, dass alle Sünden im Kopf begin-
nen. Allerdings sollten wir sehen können, 
dass die Sünde des Begehrens das deut-
lichste Beispiel dieser Tatsache ist.

Wir brauchen Gottes Heiligen Geist 
um unsere Gedanken kontrollieren zu 
können. Paulus lehrte die Korinther: 

„Denn obwohl wir im Fleisch leben, 
kämpfen wir doch nicht auf fleischliche 
Weise. Denn die Waffen unsres Kampfes 
sind nicht fleischlich, sondern mächtig 
im Dienste Gottes, Festungen zu zerstö-
ren. Wir zerstören damit Gedanken und 
alles Hohe, das sich erhebt gegen die 
Erkenntnis Gottes, und nehmen gefan-
gen alles Denken in den Gehorsam gegen 
Christus“ (2.Korinther 10,3-5). Diese 
Schriftstelle repräsentiert das Herz des 
wahren Christentums. Alle, die Christus 
nachfolgen, müssen Christus gegenüber 
völlig gehorsam sein, sowohl im Tun als 
auch im Denken.

Die menschliche Natur verstehen
Denken wir daran, die Bibel zeigt, dass 
wir das sind, was wir denken (Matthä-
us 15,19). Die Tat folgt immer dem Ge-
danken. Wenn wir heimlich Gedanken 
hegen, die gegen Gottes Prinzipien und 
seine Lebensweise sind, indem wir et-
was begehren, was wir nicht rechtmäßig 
mit Gottes Segen besitzen können, dann 
wird eine äußerliche Sünde das Resul-

tat sein. Geistige Rebellion, wenn nicht 
schnellstens bereut, endet immer in 
Sünde! Wir müssen Gott volle Autorität 
über all unsere Gedanken überlassen. 
Das heißt so zu denken, wie Gott denkt.

Eine Tatsache, die wir in Hinblick auf 
uns selbst akzeptieren müssen, ist, dass 
es für uns natürlicher ist, zu begehren, 
als auf Gott zu warten um uns mit unse-
ren Bedürfnissen zu versorgen. Das ist 
einfach unsere menschliche Natur. Jako-
bus schrieb an das Volk Gottes: „Oder 
meint ihr, die Schrift sage umsonst: Mit 
Eifer wacht Gott über den Geist, den 
er in uns hat wohnen lassen“ (Jakobus 
4,5). Der normale menschliche Sinn ist 
erfüllt mit Eitelkeit, Egoismus, Rivalität, 
Habgier, Hass und Begierde. Menschen 
denken normalerweise nicht wie Gott. 
Seine Gedanken sind nicht unsere 
Gedanken (Jesaja 55,8-9). Aus diesem 
Grund müssen alle Menschen bereuen 
und sich bekehren. Jesus Christus und 
alle ursprünglichen Apostel zeigten, 
dass unser ewiges Leben von Reue und 
echter Bekehrung abhängt (Markus 1,15; 
Apostelgeschichte 3,19).

Wir müssen unsere Gesinnung von 
Grund auf ändern – um den Weg von 
Gottes perfektem Gesetz zu gehen. 
Paulus schrieb an die Philipper: „Seid 
so unter euch gesinnt, wie es auch der 
Gemeinschaft in Christus Jesus ent-
spricht“ (Philipper 2,5). Ein Denken und 
Leben wie Jesus Christus gelebt hat, ist 
der einzige Weg zu wahrem Glück und 
Erfolg in diesem Leben. So zu leben wie 
Christus gelebt hat, ist der einzige Weg, 
der zum ewigen Leben führen wird.

Wir können es uns in Hinblick auf 
Gott und wahre Religion nicht lei-
sten, uns selbst etwas vorzumachen. Es 
gibt keine Abkürzungen was die Ewig-
keit anbelangt. Jesus Christus gab uns 
das perfekte Beispiel. Vor allen Dingen 
liebte er Gott und seine Wege. Er sagte: 

„Ich tue allezeit, was ihm gefällt“ (Johan-
nes 8,29). Jesus Christus lebte sein Leben 
um den Vater zu erfreuen. Wir müs-
sen lernen, unseren Schöpfergott sowie 
seine Wege und Gesetze von ganzem 
Herzen zu lieben oder wir werden uns 
von Gott, seiner Autorität und seinem 
Einfluss auf unser Leben unweigerlich 
abkehren. Wenn wir vorsätzlich einer 
f leischlichen Denkweise folgen, dann 
werden wir gegenüber dem liebenden 
Gott bitter und nachtragend werden und 
dadurch nicht an der Ewigkeit teilhaben. 
Wir werden das endgültige Verderben 
erleiden – den ewigen Tod. (Römer 8,6-
7). Was für eine unnötige Tragödie.

r e l i g i o n
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weist direkt auf das 

erste hin – „Du sollst 
keine andern Götter 
haben neben mir.”



Das zehnte Gebot weist auf das erste hin
Wenn wir einen ehrlichen Blick auf unse-
re Welt werfen, fällt es nicht schwer, eine 
auf Habgier ausgerichtete Gesellschaft 
zu erkennen. Wenn wir unsere Augen 
öffnen, dann werden wir mit hunder-
ten von Beispielen dieser gesellschafts-
verderbenden Sünde konfrontiert. Wir 
müssen aber auch einen ehrlichen Blick 
auf unser persönliches Leben werfen. Es 
ist Zeit, dass wir unsere eigene Habgier 
erkennen. Wir müssen Gott dann auf-
richtig um Hilfe bitten, diese Sünde zu 
bereuen und uns die geistige Stärke zu 
geben, sie zu überwinden! Das wird har-
te Arbeit, beharrliches Gebet und tiefes 
Bibelstudium erfordern. Unser Leben 
wird in psychischer, emotionaler und 
geistlicher Hinsicht eine erstaunliche 
Wende machen, wenn wir das tun.

Es liegt den großartigen zehn Geboten 
Gottes eine unfassbare Perfektion und 
Einigkeit zugrunde. Dieses zehnte Gebot 
weist direkt auf das erste hin: „Du sollst 
keine anderen Götter haben neben mir“ 
(2 Mose 20,3). Paulus lehrte die Kolosser: 

„So tötet nun die Glieder, die auf Erden 
sind, Unzucht, Unreinheit, schändli-
che Leidenschaft, böse Begierde und die 
Habsucht, die Götzendienst ist“ (Kolos-
ser 3,5). Wir wollen genau festhalten: 
Paulus sagt, Götzendienst ist Habsucht. 
Wenn wir etwas vergöttern, setzen wir es 
an die Stelle des wahren Gottes. Wir bre-
chen somit das erste Gebot. Begreifen wir 
das? Das zehnte Gebot zu brechen heißt, 
dass wir auch das erste brechen.

Es gibt sogar noch viel mehr zu über-
legen.

Wenn wir das zehnte Gebot brechen, 
sind wir wahrscheinlich auch schuldig, 
mehr als nur das Zehnte zu brechen. In 
der Tat, wir sind höchstwahrscheinlich 
schuldig, alle zehn zu brechen. Abge-
sehen davon, dass man einen Götzen 
anstelle des wahren Gottes hat, kann 
Habgier zu abgöttischer Verehrung 
führen, wodurch Gottes Sabbat und 
seine heiligen Tage missachtet werden. 
Außerdem führt das zum Ungehorsam 
gegenüber Eltern und anderen Autori-
täten, zu Mord, Ehebruch, Unzucht und 
Lügen. Diese Lektion, die über Leben 
und Tod entscheidet, müssen wir lernen. 
Wir müssen das zu unserem Lebensziel 
machen, alle Gebote Gottes zu befolgen. 

Wir dürfen nicht vergessen, dass 
Habsucht nur Kummer und Leid in 
unser Leben bringt. Paulus lehrte die 
Römer: „Wisst ihr nicht: wem ihr euch 
zu Knechten macht, um ihm zu gehor-
chen, dessen Knechte seid ihr und müsst 

ihm gehorsam sein, es sei der Sünde 
zum Tode oder dem Gehorsam zur 
Gerechtigkeit?“ (Römer 6,16). Wenn wir 
materielle Dinge begehren, dann dienen 
wir ihnen buchstäblich. Wir verschwen-
den unsere wertvolle Zeit, Energie und 
unser schwer verdientes Geld für unsere 
Dinge. Im Allgemeinen verwenden wir 
in solch einer Situation nicht genügend 
Zeit für gründliches Bibelstudium oder 
für ernstes, herzzerreißendes Gebet. 
Außerdem werden wir dann oftmals 
geizig gegenüber anderen Menschen, die 
unsere Hilfe brauchen und sogar gegen-
über Gott und seinem Werk.

Wenn sie nicht rechtzeitig bemerkt 
wird, dann wird die Habgsucht uns wie 
einen Frosch im Topf allmählich kochen. 
Die Habsucht wird uns zu einem elen-
den Dasein erniedrigen. Diese Sünde 
wird uns von Gott und von allen, die 
uns wirklich lieben, trennen.

Paulus gab Timotheus, einem jungen 
Evangelisten, eine ähnliche Anweisung. 
Er warnte: „Denn die reich werden 
wollen, die fallen in Versuchung und 
Verstrickung und in viele törichte und 
schädliche Begierden, welche die Men-
schen versinken lassen in Verderben und 
Verdammnis“ (1 Timotheus 6,9). Nur 
eine geistig reife Person kann das ver-
stehen. Was ist der bessere Weg? Auch 
der bejahrte Apostel lehrte: „Die Fröm-
migkeit aber ist ein großer Gewinn für 
den, der sich genügen lässt“ (Vers 6). 
Echte innere Ruhe und Freude finden 
wir durch praktizierte Frömmigkeit und 
durch Zufriedenheit mit dem, was wir 
haben. Das ist echter Wohlstand!

Da wir diese Serie über die zehn 
Gebote zu Ende bringen, wollen wir fest-
halten: Gottes Weg des Lebens ist der 
Weg des Gebens, Teilens, Helfens und 
Zusammenarbeitens – gegenüber Gott 
und den Menschen. Jesus Christus sagte: 

„Geben ist seliger als nehmen“ (Apostel-
geschichte 20,35). Wenn wir unser ganzes 
Leben Gott geben – ihm wirklich die-
nen – und es anderen geben, wie Gott uns 
leitet – dann werden wir wahres Glück 
finden, und letztendlich, ewiges Leben.

Alle Männer und Frauen müssen Gott 
um seine Hilfe und seinen Heiligen Geist 
bitten, um die Gebote befolgen zu kön-
nen. Die Gebote sind der einzige Weg, in 
diesem Leben Glück zu finden. Sie sind 
das Mittel, welches Gott gebraucht, um 
im Menschen rechtschaffenen Charak-
ter zu entwickeln. Gehorsam gegenüber 
den zehn Geboten öffnet die Tür zur 
Zukunft – zu einem ewigen Leben des 
Gebens und Dienens im Reich Gottes.� n

herum sehen, einschließt? Die Bibel sagt 
eindeutig, dass Gott nicht der Autor 
der Unordnung ist (1 Korinther 14,33). 
Er arbeitet jeweils immer nur mit einer 
Gruppe von Menschen. Er sagt ganz ein-
deutig, dass es keine große Organisation 
sein würde (Lukas 12,32). Sie müssen 
die eine wahre Kirche Gottes ausfindig 
machen. 

Der Zweck für die Kirche ist direkt 
mit Gottes Vorhaben bezüglich der 
Erschaffung des Menschen verbun-
den. Gott beabsichtigt, seine Regierung 
auf Erden wiederherzustellen. Chri-
stus gründete die Kirche um Führer 
auszubilden, um mit ihm bei seiner 
Wiederkunft zu regieren. Herr Arm-
strong erklärte: „Man könnte die Kirche 
gewissermaßen Gottes „pädagogische 
Hochschule“ nennen, eine Ausbildungs-
stätte für Lehr- und Herrscherämter im 
Reich Gottes, für die Zeit, wo Gott der 
ganzen Welt das Heil und das ewige 
Leben anbietet. 

Die Kirche soll Menschen ausbilden, 
die dann in der Welt von morgen wie-
der andere lehren und ausbilden. Aus 
diesem Grund werden die Kirchenmit-
glieder im Neuen Testament Erstlinge 
des Heils genannt“ (ibid). Bereiten Sie 
sich vor, um mit Christus zu regieren? 
Die Bibel sagt ausdrücklich, dass das 
wahre Volk Gottes, Könige und Priester 
in der Ausbildung sind (Offenbarung 
1,6; 5,10). Das wahre christliche Leben 
besteht aus Arbeit, Anstrengung und 
Lernen. Es ist ähnlich einer Vorbereitung 
für eine interessante, herausfordernde 
und gewinnbringende Karriere.  

Paulus kritisierte die Hebräer, dass 
sie in ihrer Ausbildung als Lehrer in den 
Rückstand geraten sind (Hebräer 5,12). 
Wie steht es mit ihnen? Ist Ihr religiöses 
Leben eine Ausbildungsstätte, die Sie 
für die überwältigende und erfüllende 
Zukunft vorbereitet? Oder ist es eine Art 
von schaler, langweiliger Existenz von 
erduldeten bedeutungslosen Regungen? 
Ihre Religion sollte sinnvoll, aufregend 
und erfolgreich sein. Sie sind verant-
wortlich dafür, die ersten Schritte zu 
ergreifen, um sicherzumachen, dass es 
geschieht. Dann wird Gott ihre Bemü-
hungen segnen.

Um die volle Bedeutung der fünf 
erörterten Punkte in diesem Artikel zu 
verstehen, braucht es viel zusätzliches 
Studieren. Werden Sie Ihre Zeit dafür 
widmen? Erkennen Sie, dass Ihnen kein 
Gnostiker-Evangelium die Tiefe des Ver-
ständnisses geben kann, was Gott durch 
die Seiten seiner Bibel kann.� n
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Nationen zu dem Punkt zu bringen, wo 
sie für Lösungen zu Gott blicken werden. 
Das war im 2. Weltkrieg nicht der Fall. 

Ein Versäumnis, sich zu Gott zu 
wenden, wird unvergleichliches Leid 
hervorrufen! Die Ölberg-Prophezeiung 
in Matthäus 24 erörtert den Atomkrieg, 
der im Begriff ist, über die Welt herein-
zubrechen: „Denn es wird alsdann eine 
große Trübsal sein wie sie nicht gewe-
sen ist von Anfang der Welt bisher und 
auch nicht wieder werden wird (Vers  21). 
Massenvernichtungswaffen werden dies 
zu einer Zeit der Trübsal wie nie zuvor 
in der Geschichte machen. 

Während die Prophezeiung fortfährt, 
sagt sie uns, dass die Zivilisation nicht völ-
lig zerstört werden wird. „Und wenn diese 
Tage nicht würden verkürzt, so würde 
kein Mensch gerettet; aber um der Auser-
wählten Willen werden die Tage verkürzt“ 
(Vers 22). Dies ist eine Prophezeiung über 
einen Führer, der in das Weltgeschehen 
eingreift, um die völlige Vernichtung der 
Menschheit zu verhindern. 

Dieser Führer wird Jesus Christus 
sein. Die Regierung Christi wird die 
Menschheit vom Rande der Zerstörung 
erretten. Christi Führung wird perfekte 
Gesundheit, Glück und Fülle auf Erden 
wiederherstellen. Sie können mehr über 
die Regierung Gottes und die perfekte 
Führung von Jesus Christus lernen, 
indem Sie unsere Gratisbroschüre Die 
wunderbare Welt von morgen – wie es 
sein wird anfordern. 

Beachten Sie die Vollkommenheit 
und das Wunder von Christi Führung. 
Jesaja 9 prophezeit von der Zeit, wenn er 
seine perfekte und liebevolle Regierung 
auf Erden errichten wird. In den Versen 
5-6 ist zu lesen: „Denn uns ist ein Kind 
geboren, ein Sohn ist uns gegeben, und 
die Herrschaft ruht auf seiner Schulter; 
und er heißt Wunder-Rat, Gott-Held, 
Ewig-Vater, Friede-Fürst; auf dass seine 
Herrschaft groß werde und des Friedens 
kein Ende auf dem Thron Davids und in 
seinem Königreich, dass er’s stärke und 
stütze durch Recht und Gerechtigkeit 
von nun an bis in Ewigkeit. Solches wird 
tun der Eifer des Herrn Zebaoth.“

Churchills Führerschaft war nicht 
perfekt, aber Dank der Hilfe von oben 
rettete er die westliche Zivilisation. Die 
heutigen Führer würden gut daran tun, 
den Qualitäten der churchillianischen 
Führung nachzueifern. 

Anhaltender Erfolg und wahre Hoff-
nung und echter Wohlstand liegen darin, 
dass wir uns der perfekten Regierung 
Gottes unterwerfen. Christi Füh-

rung ist die einzige Hoffnung der 
Menschheit!� n

in der Höhe von Millionen, sogar von 
Milliarden von Dollars – ist das genau 
das Gegenteil solider Führung.

Leo Hindery war Manager bzw. 
Präsident von fünf großen Medien- 
und Kabelgesellschaften. Er sagt, 
„unverhältnismäßig hohe Direktoren- 
und Managergehälter strafen die 
Prinzipien der Leistungsgesellschaft 
Lügen … Senior-Managementpositionen 
sind ein Privileg, erhöhen sich aber zu 
etwas Ähnlichem wie Königswürde, 
wenn ihre damit verbundenen Gehälter 
auf völlig ungerechtfertigten Ebenen lie-
gen …“ (FrugalMarketing.com).

Wenn Manager ordentliche Führung 
zur Schau stellen würden, dann würden die 
ehemals prestigevollen und jetzt skandal-
trächtigen Firmen wie Enron, WorlCom, 
Adelphia und Tyco nicht die Firmen-
Schande sein, die sie heute sind. Es würde 
es ausweiten, wenn man sagt, diese Firmen 
wurden infolge überhöhter Manager-
Gehälter zur Katastrophe – aber die Gier 
und mangelnde Rechtschaffenheit, die 
von den Spitzenleuten zur Schau gestellt 
wurden, sind Indikatoren der dubi-
osen Führerschaft. Mit einer ehrlichen 
Führerschaft hätten sie nach wie vor einen 
einwandfreien Ruf, Aktionäre und Rentner 
wären glücklich und tausende Angestellte 
hätten immer noch ihre Arbeit.

Leider wurden die überhöhten Man- 
ager-Gehälter kennzeichnend für die 
verfallende Führerschaft innerhalb des 
korporativen Amerika.� n

neuen Tyrannen in Europa – einer, der 
entschlossen handeln wird, nicht nur 
mit dem Iran und der terroristischen 
Bedrohung, sondern mit jeder anderen 
Bedrohung, die er wahrnimmt. 

Die „endlose Wiederholung“ unse-
rer außenpolitischen Schwäche plagt uns. 
Die Prophezeiung in Jesaja 3 warnt vor 
dem Verschwinden von churchilliani-
scher Führung in Angloamerika in dieser 
Endzeit. Dieses Manko in Amerika und 
England nährt den Aufstieg der despo-
tischsten Herrscher in der Geschichte. 
Niemand unternimmt auch nur irgen-
detwas um zu verhindern, dass der 
Atomkrieg ausbricht! 

Schwache Führung leitet den 
3. Weltkrieg ein! 

Der nächste große Führer 
Winston Churchill war einer der größten 
Führer der Geschichte. Er spielte seine 
Rolle in dieser Großartigkeit. Er versah 
sich mit einer Bildung von hoher Qualität. 
Er lernte die Lektionen der Geschichte. 
Er lernte aus dem Leben anderer großer 
Männer. Er studierte die menschliche 
Natur. Er blickte den Tatsachen ins Auge 
und sprach die Wahrheit. Niemals ver-
lor er das Gesamtbild aus den Augen. Er 
überdachte zukünftige Ereignisse. Die 
heutigen Führer würden immens davon 
profitieren, diesem Beispiel zu folgen. 

Alle diese Aspekte der Führerschaft 
spielten eine wesentliche Rolle, dass 
Churchill zum großen Führer wurde. 
Wenngleich, Sie erinnern sich, seine 
Führung von Gott inspiriert und ein 
Segen für die westliche Zivilisation war. 
Nicht Winston Churchill rettete die 
westliche Zivilisation – Gott tat es! 

Gott rettete die westliche Zivilisation 
durch Wunder und indem er Großbri-
tannien und die Alliierten Mächte mit 
der hochwertigen Führung von Winston 
Churchill segnete. Sie können dies prü-
fen, indem Sie unsere Broschüre Winston 
S. Churchill: The Watchman anfordern. 

Heute hat Gott solche Führung aus 
den angloamerikanischen Nationen ent-
fernt. Wegen ihres Ungehorsams versieht 
Gott Amerika und Großbritannien nicht 
mehr mit Führern mit Charakter, Einblick 
und Mut. Der Mangel an solcher Führung 
heute ist ein direkter Fluch von Gott! 

Gott verflucht diese Nationen auf diese 
Weise, weil er sich nach ihrer Reue sehnt. 
Er will, dass diese Völker von ihrem 
Ungehorsam umkehren und seine Wege 
und seine Gesetze umarmen. Dieser Fluch 
der Führerschaft ist dafür bestimmt, diese 

tität von Nationen aufklärt, nämlich 
Die usa und Großbritannien in der 
Prophezeiung. Lesen Sie dann die Spe-
zialausgabe der Posaune und beginnen 
Sie, den aktuellen Ereignissen zu folgen 
und prüfen Sie, ob Ihre Fähigkeit, das 
Resultat besorgniserregender Welter-
eignisse vorauszusagen, dadurch nicht 
um ein Vielfaches verbessert wird. Es 
könnte den Unterschied bedeuten, ob 
Sie in allernächster Zukunft eine Über-
raschung erleben werden oder ob Sie auf 
das Drama gegenwärtiger Ereignisse, das 
den Höhepunkt buchstäblich am „Ende 
der Geschichte“ erreicht, gut vorberei-
tet sind. Vorgewarnt heißt im Voraus 
gewappnet sein. Unsere Aufgabe ist, die 
Warnung zu erteilen. Der Rest ist Ihre 
Sache!� n
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K o mm  e n t a r

Gib dir selbst einen riesigen Bonus
Was in die Höhe schießende Manager-Gehälter über die Unternehmensführung aussagen  von robert morley

Die Leute, die das große Geld machen, verdie-
nen mehr Kohle als je zuvor. Ich spreche von den 
Managern, die im letzten Jahr Rekordeinkommen 
nach Hause gebracht haben. Richard Fairbank von 

Capital One Financial brachte es auf nahezu 250 Millionen 
Dollar – mehr als der Profit von 550 Fortune 1000 Firmen, ein-
schließlich Goodyear Tyre & Rubber, Reebock und Pier 1. Die 
149 Millionen Dollar, die der Analog Devices Manager Jerald 
Fishman nach Hause nahm, erscheinen blass im Vergleich.

Genau genommen ist nichts verkehrt mit Geldverdienen. 
Schließlich sagt sogar 
die Bibel, dass man 
einen Menschen nach 
seinen Werken beloh-
nen soll, und dass ein 
Arbeiter seines Lohnes 
würdig ist. Viele dieser 
Manager haben ihren 
jeweiligen Firmen zu 
enormen Gewinnen 
verholfen. Die Bibel 
warnt aber auch vor 
Gier, Unehrlichkeit 
und mangelndem 
Charakter in der 
Führung. In zu vielen 
Fällen sind in die Höhe s c h ne l lende 
Gehaltsschecks der Manager bestenfalls ein Symptom schwa-
cher Führerschaft – schlimmstenfalls Gier und mangelnde 
Rechtschaffenheit.

Das Durchschnittseinkommen unter den Managern der 
100 größten US-Firmen stieg im letzten Jahr um 25 Prozent. 
Nicht sehr viele Angestellte werden mit Lohnerhöhungen von 
25 Prozent honoriert. Der typische amerikanische Arbeiter 
erhielt in derselben Zeitspanne eine durchschnittliche 
Lohnerhöhung von 3,1 Prozent. Sind Manager heute wich-
tiger als vor 10 oder 20 Jahren? Oder wie war es vor zwei bis 
drei Jahren? Sind die durchschnittlichen Manager diese über 
50 Prozent mehr, die sie heute im Vergleich zu 2004 erhalten, 
wirklich wert?

Während der 1970er und 1980er Jahre betrug der 
Gehalt von Managern etwa das 15 bis 20fache des 
Durchschnittseinkommens (FrugalMarketing.com). In 
2002 ist dieses Manager-Gehalt auf das 281-fache eines 
Durchschnittsarbeiters emporgeschossen (Kiplinger Business 
Forecasts, 14. März). Heute bringen es manche Schätzungen 
näher an das 431-fache des Durchschnittslohns. Im Vergleich 
dazu verdienen Manager in Großbritannien das 25-fache 
ihrer Angestellten, während jene in Frankreich, Deutschland 
und Japan sogar noch weniger verdienen (ibid.).

„Das System ist angeschlagen“ sagt Mark Van Clieaf, ein 
Analytiker bei MVC International, eine Firma, die sich auf 
Fragen betreffend Bezahlung nach Leistung unter Bezugnahme 
auf nicht angeglichene Bezahlung und Leistung, spezialisiert 
hat (USA Today, 15. Dez. 2005).

Was diese Statistiken noch beunruhigender macht, ist, dass, 
wenn Manager versagen, sie oftmals trotzdem eine Menge 
Geld bekommen. Selbst jene, die gefeuert werden, nehmen 
jedes Mal Millionen mit sich, einschließlich der Prämien.

Zum Beispiel, über die vergangenen fünf Jahre vernich-
teten Manager bei Honeywell 4,3 Milliarden Dollar an 
Nutzwert (Netto-Betriebsgewinn minus verbrauchte Gesamt-
Kapitalkosten), während die fünf Spitzenmanager zusammen 
223 Millionen Dollar über den gleichen Zeitraum verdienten. 

Manager von Time 
Warner vernichteten 
41,4 Milliarden Dollar 
an Nutzwert und 59,8 
Milliarden Dollar an 
Marktwert, während 
sie 1,3 Milliarden an 
Gehältern erhielten.

Ein Brief, der 
ursprünglich an die 
Bundesbörsenaufsic
htsbehörde geschickt 
wurde und bei USA 
Today landete, verwies 
auf Untersuchungen, 
dass, in der Tat, 

Manager-Gehälter 
bei vielen Firmen in keinerlei Relation stand, wie gut diese 
Firmen wirtschafteten. Über die letzten fünf Jahre verloren 
60 der Firmen, die am schlechtesten wirtschafteten, im Russel 
3000 Index (der 99 Prozent der amerikanischen Börse erfasst) 
ein gesamtes Total von 769 Milliarden Dollar an Marktwert. Bei 
denselben Firmen wurden 300 Spitzenmanager mit Gehältern, 
Prämien und Aktienanteilen im Wert von 12 Billionen Dollar 
belohnt (ibid.). Als Belohnung für das Vernichten von etwa 
dreiviertel einer Trillion Dollar an Aktionärswert, wurde 
jeder einzelne dieser Manager mit 40 Millionen Dollar hono-
riert. Man möchte glauben, dass, wenn man soviel

an Aktionärsvermögen vernichtet hat, würde man sich über-
legen, einen Teil davon an die Aktionäre zurückzuzahlen, indem 
am niedrigere Gehälter bezieht. Bedauerlicherweise ist diese 
Art von Denkweise äußerst selten in der heutigen Gesellschaft.

Das Problem ist nicht so sehr, dass Manager eine Unmenge 
Geld bezahlt bekommen. Es ist vielmehr, dass sie sich oftmals 
nicht einsetzen für ihre Anlegerschaft und ihre Mitarbeiter – die 
Menschen, deren Interesse sie vertreten sollten.

Manager sollten Acht haben auf jene, für die sie verant-
wortlich sind. Doch auf ihrer Suche nach ständig steigenden 
Gehaltsschecks haben viele ihre Verantwortlichkeiten aus den 
Augen verloren – das Wohlergehen ihrer Firmen und jener 
unter ihnen. Ein Manager, der riesiger Gehälter bezieht, wäh-
rend die Firma, für die er verantwortlich ist, sich abmüht, zeigt 
sicherlich nicht die Integrität, die in einer guten Führerschaft 
notwendig ist. Wenn das Eigeninteresse gegenüber den 
Interessen derer, die man leitet, Vorrang hat – in diesem Fall 
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